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Seine Einigung im Berliner
Konllitt .

Berlin , 28 . Oktober . (Eigenbericht . ) J „ den

neuen Verhandlungen zur Beilegung des

jkampfcs in der Berliner Metallindustrie ist es zu
reiner Einigung gekommen . Tie Unter -

nehmer beharren daraus , daß die Lohnsenkung
von sechs und acht Prozent durchgesührt werde -

sic lehnen auch) Borschläge ab , die Entscheidung
bis Immer zu vertagen . Bemerkenswert ist es ,
daß sic sich bei Ihrer Stellungnahme auf die

niedrigen Löhne in der Tschecho .
ilowakei berufen und dabei den Einwand
der Gewerkschaften , daß dort auch die Waren¬
preise niedriger seien , unbeachtet lassen . .

Das imichsarbeitsnrintsterinm wird sich
voraussichtlich erst Anfang der nächsten Woche
darüber äußern , welche Maßnahmen es zur Bei .

lcgung des Kampfes ergreifen will . Sollte der

Schiedsspruch für verbindlich erklärt werden , so
würde das die politische Situation außerordent¬
lich vcrftlsiirscn .

Snergiiche Worte des Relchsinnen »
Ministers .

Berlin , 28 . Oktober . (Eigenbericht . ) Auf
cincr Kundgebung des Deutschen Beamtenbundcs

äußerte sich heute Reichsinncnminister Dr .
Wirth mit bcmerkenswcrtcr Schärfe zu der gc -
grnloärtigen politischen Lage . Er erklärte , daß
die^hcntiao demokratische Staatdführung reine

Schwäche zeigen dürfe , wen » sic nicht den

Putschisten von rechts und liit ' S Borschub leisten
wolle. Deutschland l - abc schon schwere Zeiten
mitgemacht ; eS werde auch die jetzige Krise über¬

winden . Für eine Stimmung der Verzweiflung
böten die augenblicklichen Verhältnisse keinen An .

laß . Die Regierung stehe fest auf ihrem Platz
unb sic werde sich nicht scheuen , mit allen Macht¬

mitteln , die ihr verfassungsrechtlich zustchen , die

Bcgncr des heutigen Staates nie -

dcrznhalten . Wenn es Beamten geben
sollte , die der sascistischen Idee huldigen , so soll¬
ten sie so viel Mut und Ehrlichkeit aufbringen ,
die Stellung zu verlassen , in der sic durch ihren

Eid gebunden seien , die Verfassung unter allen

Umstanden zu schützen .

Moskau für Hitler .
Berlin , 28 . Oktober . Im preußischen

Landtag ist auch von den Kommunisten rin

kommunistischer Mißtrauensan¬
antrag gegen den neuen Innenminister
Severing «ingebracht worden .

Neuwahlen in England ?
London , 28 . Oktober . Di « konservativen

Blätter bringe » neuerdings die Nachricht , daß die

Thronrede des Königs bei der Eröffnung der

Herbstsession des Parlamentes eigentlich «in «

Aufforderung zu Neuwahlen bedeuten werde .

Gleichzeitig bemerken die Blätter , dah e « nicht
ausgeschlossen sei, daß die Neuwahlen noch bi «

zum Ende dieses Jahres durchgefiihrt werden

könnten .

Die aufgeregten stionifteu .
New ?jork , 22 . Oktober . (Reuter . ) In New -

Aork City , >vo inindestenS zwei Millionen Juden
leben, sowie in anderen amerikanischen Städten

sand eine ganze Reihe von Bersannnlungett der

Juden statt , wobei die Redner in stürmischer
Weise der großen Erbittcrnng Ausdruck verlie¬

hen, die in den jüdischen Kreisen durch die Ber -

ofsenllichung des britische » Weißbuches über die

Richtlinien der Politik der britischen Negierung
in der Palästina - Frage hervoxgcrnfen wurde .

Uud die Recht « der Andern ?

Jerusalem , 28 . Oktober . Der jüdische
R a t i o n a l r a t hat eine Kundgebung veröf¬
fentlicht, worin er sich an die britische Nation
und die zivilisierte Welt wendet , die Rechte
der Juden zu sichern. I » der Kundgebung
wird betont , daß ohne Zuwanderung die jüdische
Nationalheimat nur ein bitterer Spott bleibe .

Jerusalem , 28 . Oktober , ( Reuter . ) Der - jü¬
dische Nationalrat hat . in seiner gestrigen Sit¬

zung, die acht Stunde » währte , beschlossen, der

britischen Regierung zyic Kenntnis zu . bringen ,
daß er einmutig und entschlossen jegliche Teil¬

nahme am neuen gesetzgebende » Rat und ebestso
jede Teilnahme an jeder anderen parlamentari¬
schen Institution ablohne , deren Zweck es wäre ,
die Schaffung der jüdischen nationalen Heimat
zunichte zu machen.

trägt die Zahl der Toten des Unglückes von Als¬

dorf bisher 251 » — einschließlich von 16 Berg¬
leuten , die im Krankenhause starben . Im Krau -

lenhause liegen jetzt noch 92 Verletzte . Die Zahl
der Toten , die » och unter Tage liegen , dürfte
gering fein .

Zur Beerdigung der Opfer am Samstag
vormittags um halb 10 Uhr werden sich aus dem

preußischen Ministerium für Handel und Ge¬

werbe Minister Dr . Schreiber und Ministe¬
rialdirektor Flemming als Oberberghaupt¬
mann begeben .

Bisher 258 Tote in Aisdorf .
Auch Benzlnervlofion als Urfache der Katastrophe ausgelchloffen .

Ä lad ° rf , 28 . Oktober . Der Nnfallaus -
schuß setzte heute seine Untersuchungen fort .
Weiter von der Explosion erfaßte Steigerevier «
wurden befahren . Auch in diesen Revieren kann -
ten Urfprungsherde der Explosion nicht seftg «.
stellt werden . Während gestern noch angenommen
werden konnte , daß über Tage eine Benzin - oder

Benzolexplosion als Ursache vermutet werden

könnte , scheidet auf Grund des Ergebnisses der

fortschreitenden Ausräumungoarbeiten über Tage
dies , Annahme aus , weil alle Behälter
unversehrt vorgefunden wurden .

Wie von unterrichteter Seite verlautet , de -

Eine Melrnppe des Antimarxismns .
Mörder , Einbrecher und Kfnderfchiinder , die Stützen des

österreichischen Faicismus .
Der österreichische Heimwchr - Fafcismus ,

der sich der besondere » Sympathie unserer
Deutschnationale » und . Hakenkreuzler erfreut ,
dürste über kurz oder lang mehr von kriminellen
denn von politischem Interesse sein . Nicht nur ,
daß einer seine prominentesten Führer , der

Schieber , Jnslotionsgcw ' iimcr und Häuscrspeku -
lant , der Herr S t r a f e l l a, der „Unsauber¬
keit und Unkorrektheit überführt wurde , scheint
eS, daß die Heimwebren mehr und mehr der

Sammelpunkt krimineller Verbrecher werden

und wenn man da Schlußfolgerungen ziehen
will , scheint eS, daß der österreichische Innen -
nnnister mit samt dem Bundeskanzler in eine

recht anrüchige Nachbarschaft geraten sind .

Im März d. F. veröffentlichte die Wiener

„Arbeiter - Zeitung " eine Liste der tadellosen
Ehrenmänner der Heimwehr , die 93 Nancen

umfaßte . Ueber diese 93 Heimwehrkanicradcii
des Herrn Starhcmberg tvurdcn insgesamt
106 Jahre und 6 Monate Zuchthaus verhängt ,
so daß auf jeden einzelnen dreizehn dreivicriel

Monate entfallen . Dabei handelt es sich durch -
aics u >n Strafen wegen k r i in i n e l l e r

Delikte , die sich auf einen Zeitraum von einigen
Monaten verteilen .

Am 21 . d. M. verösscntlichte die „Arbeiter -
Zeitung " eine neuerliche Liste der antimarxisti¬
schen Ehrenmänner , die 68 Name » aufweist .
Tas Ausmaß der über diese , durchwegs der

Hcihncnschwanzbewcgung entnommenen Ehren¬
männer , verhängten Strafe » beträgt 89 I ahre¬

sch w e r e n Kerker , wobei die noch in Nntcr -

snchniigshafl befindlichen „ Antimarxisten " nnbe¬

rücksichtigt blieben .

Nach ihren Slrajtaten sind es durchaus
„schwere Jungen " , die unter der glorreichen

Führung Starhcmberg - Steidlc - Pfrimer als

„Hcimatschntzer " das politische Leben Oester¬
reichs „ r c i n i g c ii " wollten . Unter de » 68

Ehrenmännern besindcn sich vier Mörder ,
sieben Totschläger , Zwei Brand -

st i f t e r , ein L c i ch c n s ch a n d c r und r i n
B a n k n o t c n s ä l s ch c r . Aber anch sonst
handelt eö sich mn keine alltäglichen ' Straftaten
und man kann tvohl sagen , daß man die Na¬

men einer A n S l e s e der H a h n e n sch w ä n z-
l i r vor sich Hal . Es windelt sich nm folgende

' Delikte : Hehlerei , Betrug , Ran d, Ei ' n«
b r n ch. D i c b st a h l und Veruntreuung :
29 Fälle , Schändung , N o t z u ch t, B l u i -

schände : zehn Fälle , schwere Kör¬

perverletzung , öffentliche Gewalt -

tätigkcit , gefährliche Drohung : l »

F ä ll c, B i g a m i c, Mordversuch , f a l sch e

Zeugenaussage je ein Fall . Nenn die¬

ser Helden befinden sich in Strafuntersuchung ,
drei werden steckbrieflich verfolgt , sind also in
die verhängte Strafe nicht cinbezogen . Teilt man
die 98 Jahre auf die 56 Verurteilte » auf , so

entfallen auf den Einzelnen 2l Monate schwe¬
ren Kerker . Dabei handelt es sich aber nur nm

Strafen , die im letzten halben Jahr verhängt
wurden , nicht eingerechnet die Vorstrafen . 18

dieser wackeren Hcimatschntzer sind vorbestraft ,
davon einige mehrfach , B. l2 , 7, 5 mal .

Unseren Hakcnkreuzlcrn uud Deulschnalio -
nalcn , die sich mit den Hahnenschwänzlern ob

ihres „ AntlmarxiSninS " ideologisch verbunden

suhlen , und die ihren Sympathien — das gilt
namentlich für die Hakenkreuzler — für die

Heimwchrfascisten so offen Ausdruck verleihen ,
kann man mir gratulieren und sic an das be¬

kannte Sprichwort erinnern : Sage mir mit

wem du nmgehst . . . .

Maffenflucht aus dem fasciftWen Italien .
Auswanderertragödie an der französtfchen uud Schweizer Grenze .

Genf , 28 . Oktober . ( Eig . Drahtber . ) Das

Elend der italienischen Arbeitslosen Ist durch die

Freigabe der Auswanderung nun noch verschärft
worden . Im Augenblick , wo die sasristische Re¬

gierung plötzlich Pässe z n in A u s w a n -

der » freigab , strömten ganze Heer¬

säulen von Arbeitern nach der schwei¬

zerischen und der französtfchen Grenze , um im

Anülande Arbeit und Brot zu finden . Dieser

Dammbruch war so stark , daß er di « Arbeits¬

märkte mit einem Ueberangebot von Arbeits -

lräften überschwemmt hatte , deren verztoelfelte
Lage auch die niedrigsten Schandlöhne unterbo¬

ten hatte . Zuerst schloß Frankreich sein «

Grenzen vor diesem gefährlichen Strom , täglich

werden lang « Züge voll Emigranten
über di « italienisch « Grenz « zurückge sch asst .
Rur di « ganz wenigen Italiener , di « einen so-

genannten ArbeitSschein für Frankreich haben ,

können di « Grenze überschreiten . Besonders der

Elsässig « Bahnhof in Basel ist täglich der Schau¬

platz erschütternder Szenen .
Trotzdem wurde di « Flucht aus Italien

mit jedem Tage stärker . Da griff die Schweiz
zum gleichen Selbstschutz wie Frankreich , auch

hier werden di « Auswandererbataillon « rück¬

sichtslos wieder über di « Grenz « abgefchobrn.
Aber di « Verzweiflung der italienischen . Arbeiter

will nicht an di « Absperrung der einzigen Hoff ,
nung glauben , an allen Grenzstationen versu¬
chen die Aermsten , die meist ihre letzten Erspar¬
nisse oder den Erlös ans dem Verlaus ihrer
kümmerlichen Habseligkeiten für di « Fahrkarten
nach Frankreich ansgegeben haben , du f ge¬
heimen Wegen über di « Grenzen zu kom¬

men . Betrüger , die sich als Führer anbie -

len , nehmen ihnen noch das Letzte ab . Kommen

st « wirklich über die streng bewacht « Grenz «,
dann werden sie durch die rückwärtigen Siche¬
rungen meist doch noch ausgefangen . Um nun
di « gefährliche Ansammlung der durch di « stren¬
gen Maßnahmen der Schweiz und Frankreichs
abgeschobenen Arbeitslosen , die dazu meist aller
Mittel entblößt sind , ift Oberitalien abzustoppen ,
hat Mussolini eben so plötzlich di «

Auswandererpässe wieder sperren
lassen . Wiederum kann kein Italiener ord¬

nungsmäßig über di « Grenze , und sofort beginnt
auch schon wieder der Wettlauf mit dem Tode
Uber die im Neuschnee liegende » Alpenriesen .
Denn nichts kann den verarmten Proleten Ita¬
lien « mehr schrecken, der FasciSmu « hat sein
Heimalland so grauenhaft verwüstet , daß . auch
die geringste Ehanee , dem Tod « zu entgehe «,
immer noch al « besser empfunden wird , denn
der Schrecken und Hunger ohne End « in Italien .

0er mißverstandene
Marxismus .

Tie „ Reichenberger Zeitung " das Blau

des nordböhmi scheu Bürgertums , schrieb übec

nnsercii Tcplitzer Parteitag , daß unsere Par¬
tei durch ihre gegenwärtige Politik — ebenso
wie cs die tschechische Sozialdemokartie schon
längst getan — den Boden de « Marxismus
verlasse « habe . Es lohnt sich, daß wir uns mit

dieser Behauptung anseinandersetzcn , denn

der Marxismus ist für unsere bürgerlichen
Gegner ein Schlagwort geworden , das sie je
nach Bedarf verwenden , so wie eü ihren
jctneiligen politischen Bedürfnissen entspricht ,
ohne eine klare Bvrstellung damit zu verbin¬

den , was der Marxismus eigentlich ist . -

Wa « bedeutet der Marxis -
m n s ? Er ist eine wissenschaftliche
M e t h o d e, eine Methode de « Erkennens der

geschichtlichen Entwicklung , der Vergangenheit
ebensowohl wie der Gegenwart . Es ist die

große Leistung des Begründer « de « wissen¬
schaftlichen Sozialismus , die Gesetzmäßigkeit
der sozialen Entwicklung anfgedeckt zu haben .
Die treibenden Kräfte aller menschlichen Ent -

Wicklung hat Marx weder in einem göttlichen
Wesen , noch in den großen Heroen der Welt¬

geschichte , »och i>l den Ideen der Menschen
sondern in den Wir ls ch a s t ov e r h ä l t -

ii i s s c ii gesehen , an « denen die Macht der

einzelnen Gesellschaftsklassen erfließt , wobei

stets Klassen der Gesellschaft nm die Herr¬

schaft ringen . Die ökonomische Entwicklung
bestimmt also den gesamten Lebcnsprozeß und
indem wir die ökonomisch- soziale Entwicklung
genan beobachten , gewinnen wir einen Ein¬
blick in die Entwicklnngskräfte der Gegenwart ,
in da « vvranssichtlichc Werden der Machtver -
hältnisse der Klassen und dementspre¬
chend richten wir unsere p o l i t i sch e
Taktik ein . Für die sozialdemokratische
Politik bedeutet also der Marxiümn « , daß
wir unser ganze « Tun und Handeln so ein¬

richten , daß es der ökonomisch- sozialen Ent

Wicklung Rechnung trägt , daß die Art , tvie
wir die Klassenintcresscn der arbeitenden

Mensche » vertreten , bestimmt wird von un¬

serer Einsicht in die ökonomisch - sozialen Trieb¬

kräfte der Entwicklung .
Darin hat sich in unseren Aiischanniigen

nun seil Jahrzehnten nicht « geändert . Wir

haben eine marxistische Politik gemacht nntrr
Victor Adle r , wir haben sie gemacht unter

Josef Seliger « Führung und machen sic
auch j c tz l.

Die „Reichenberger Zeitung " niin scheint
Marxismus mit Doktrinarismus gleichznsci -
zcn , d. h. sie glaubt , Marxist sei derjenige , der
mit festen , unabänderlichen Doktrinen auSge -
rüstel in jeder Situation dasselbe lnt , der die¬

selben Kampfmittel anwendcl , wenn sich die

politische Lage noch so sehr ändert .

In Wahrheit Hal e « selten j eckst a n -
d e n g e g e b e ti , der weniger Dok¬
trinär > va r al « Ma rx . Gerade Marx
hat Helle Augen und scharfe Ohren für die

Veränderlichkeit der Umwelt gehabt , - in der
das Proletariat seinen Kampf gegen die bür¬

gerliche Wirtschaftsordnung und für seine
Befreiung von jeder Unterdrückung führt . Ee

war eü , der sich sofort nach der Niederlage
der Revolution von 1818 in « Britische Mu

senm gesetzt und die Ursachen der Niederlage
studiert hat . Er hat auch als erster erkannr ,
daß eine neuerliche Revolution nicht gleich
möglich ist und daß sich daü Proletariat in
den Zeiten der Reaktion anderer Knmpfmit -
tcl bedienen müsse. Marx scheint die Auffas¬
sung der „Reichenberger Zeitung " sogar vor -

auSgeahnt zu haben , al « er einem Franzosen ,
der seinen Doktrinarismus als Marxismus
ansgegeben hatte , sagte ; „ Moi, je uc suis pus
marxistc " — ich selbst bin kein Marxist , weil

das , wa « jener , ebenso tvie die „ Reichenberger
Zeitung " als Marxismus ansgegeben hatte ,
eben das Gegenteil von Marxismus Ivar
Nicht die Anwendung ein und desselben
Kampfmittels in jeder Situation , sondern ge¬
rade die Anpassung der politischen
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Wirtschastsdebatte im Parlament .
Agrarier Dringen auf Hilfsmaßnahmen und ein Sienermoratorium .

Vie nmäuifche Spiouageaffiire .
Bukarest , 88 . Oktober . Die Untersuchung

der Tpionageaffärê vird fortgesetzt . Wie die

Blätter melden » tvilwcn in Bessarabien an

Hundert verdächtige Personen verhaftet . Ma¬

jor B a r z a r n gestand , als Spion schon länger
als ein Jahr gearbeitet zu haben . Zuletzt war

er mit der Erstattung eines Berichtes über die

Gcnerakmcmöver , die gestern begannen , betraut .

. Nach der Behauptung der Blätter erhielt er

numatlich 30 . 000 Lei ( ungefähr 0000 Kronen ) .
ES ist wahrscheinlich , daß die Untcrsuchnng

in drei oder vier Tagen abgeschlossen sein wird ,
denn fast alle Spione haben ein Geständnis
abgelegt .

Maßnahmen an den Gang der so¬
zialen Entwicklung , an die ständig
wechselnden Machtverhältnisse — das i st
a n g e w a n d t e r Marxismus . Es ist

B . weder Marxismus niemals in eine

Koalitionsregierung hineinzugehen noch auch
unter allen Umständen Koalition - Politik zu
»rache » . Der Marxist »«acht KoalitionSpolitrk ,
wenn sie den » Kampf der Arbeiterklasse dient

und wenn sie uns aus dem Wege zum Sozia¬
lismus . vorwärtSbringt .

Man seh « sich nitr an , welches Schind -
lttder mit den » Begriff Marxismus beispiels¬
weise das „ Neue Wiener Journal " treibt

Breitner ist ihm natürlich die Verkörperung
des Marxismus , obwohl der geniale Finanz¬
referent der Stadt Wien durchaus nicht Bar¬

rikaden auf den Straßen der österreichischen
Bundeshauptstadt baut , sondern Sozialreform
betreibt . Während die einen unter Marxismus
di « proletarische Revolution mit Pulver und

Blei verstehen , ist das Stück Sozialpolitik ,
das unsere Wiener Genoffen aufgebaut haben ,
im Sinne der „ Gelehrten " des „ Journals "
und der „Reichenberger Zeitung " allerargster
Marxismus . Der Begriff Marxismus ist also
immer da », was dem Bürgertum so zu be¬

zeichnen jeweils in den Kram Paßt , eine

klare Erkenntnis ist damit nicht verbünde » « .

Heute b«ha»»ptet die „Reichenberger Zeitung " ,
daß wir aufhören Marxist «»« zu sein , weil wir

die Koalitionspolitik als ein Mittel betrach¬
ten , das in politisch und wirtschaftlich schwe¬
rer Zeit für den arbeitenden Menschen nütz¬
lich ist . Morgen wird sie vielleicht Forderun¬
gen der Sozialdemokratie für die Arbeitslose ««
als die Wirtschaft schädigenden Marxisn «uS

bezeichnen . DaS entspricht vielleicht den Klas¬
seninteressen drS Bürgert »»ms, hat aber m« t

Wissenschaft und klarer Erkenntnis nichts
zu tun .

Einmal hält es das Bürgertum für not¬

wendig , den Marxismus totzusagen , eii « an -

deresmal behauptet eS, daß die Sozialdeino -
kratie den Boden des Marxismus verlasse .
Die eine Beha »«ptung >vird ihn « so wenig
nütze »« tvie die andere . Die Sozialdemokratie
wird weiter ihren Weg gehe»« und mit Hilfe
der marxistischen Methode , mit Hilfe der Ein¬

sicht in die treibe » »den Kräfte der Entwicklung
unserer Zeit de »« Sozialis »nus zu »»« Siege
führen .

Prag , 88 . Oktober . Im Parlament ging
hellte am Nachnrittag die im Anschluß an den
runlänischen Handelsvertrag abgeführte allge -
gemeine Wirtschaftsdebatte weiter .
Biel komnientiert wurde die Rede des tschechischen
Agrariers Dr . Za di na , der die Lage der ver -
schiedenen Zweige unserer Landwirtschaft in den

schwärzesten Farben auSnialte lind behauptete ,
die Lage der Bauern sei ärger als die der Ar¬

beitslosen (!).
Er verwies u. a. darauf , daß die Ipekiilatioi »

fetzt mH Rücksicht ans den Ablauf des ungarischen
Handelsvertrages zum 16. Dezenibcr ungeheuere
Quantitäten Getreide und Mehl ein¬
führe . In Preßburg feien die Magazine überfüllt
und die ganze Stadt förmlich verstopst . Nur im
August und September seien a um 6000 Waggon »
Brotgetreide und Mehl mehr elngefnhrt worden
als vor einem Jahr .

Hier muß Zadina allerdings den Zwischenruf
einsteckcn, daß auch die „Agrospol " , eine agrarische
Genoffenschaft , sich an diesen Spekulationen beteilig «.

Unsere Landwirtschaft hab « ans Konto der Krise
bisher nicht eine Krone bekommen (?! ) . Er ver¬
lang » Maßnahmen , um sofort den Getreideinrport
regulieren zu können . ' Seine Partei diktiere
nicht di « Form , jede sei annehmbar , die die
Preise auf ein angemessenes Niveau bringe . Gegen
den ruffffchen und polnischen Flachs verlangt er
weiter » di « Anwendung de » Dumpingparagraphen .

I « Stenerfachen reklamiert er di « Einstellung
aller Exekutiaüen , Herabsetzung de » Eiukommen -
uad Umsatzsteuerpauschatt . Steuerabschrelbuugen
für Laadwirtschaft und Industrie und ei » Mo¬
ratorium für Steuerzahlungen ans «in bi « ztvei

Jahr « .

Später kam

verroste Dietl
au Wort , der sich in sachkundiger Weise mit den

Ursache »« der Weltkrise befaßte , die verfehlten
Wege unserer Handelspolitik beleuchtete und auf
den Abschluß von . Handelsverträgen mit Deutsch¬
land und Jugoslawien drängte . Er führte
u. a . auü :

Da » Gleichgewicht der Weltwirtschaft und der

Wirtschaften der einzelnen Länder konnte seit den «

Weltkriege nicht Nnrdrrhrrgestelll werden . Ein ge -
regrlter Güteraustausch und ein friedlicher Verkehr

zwischen den Böllern kann eben weder unter einem

Wald von Bajonetten , noch vor den Schlünden der

Geschütze erfolgen , dir im Verborgenen lauern , um

blühendes Leben in «in große » Leichen few zu ver -

wandeln .

« » geht um da » groß « Ganz « « lmvRauordnmrg |
drr Wirtschaft und de » Produktionrhrozkff ««.

So lange sich di « Menschen in banalem Eig «nsinu
der llnqormung der Wirtschaft «ntgegenstellen , kann

die Befriedung drr Menschheit kein « Fortschritte
machen . Bersuche sind ja gemacht worden , di «

Wirtschaft in Ordnung zu bringen , so ans der

M»Itw »rtschastSkonf ««nj in Genf , aber deren Emp -

schlangen sind vollständig untcrgegangen . Man hat
den Karren laufen lassen , wi « er wollte , und e »

ist selbstverständlich , daß wir dadurch auch mit in

di « Kris « hweingezogen werden müssen .
Wir haben «in « Ueb « rpr odn kti on : die

Beimehrung der Rohstoffe drückt auf d « n Welt -

marktprei » . Di « Menschen haben sich nicht in dem¬

selben Maße vermehrt , um dies « Mehrproduktion

aufzunehmen .

Sfc Senkung der Weltmarktpreise kann sich

echer infolge det pnoleklkonffttsihen System »

nicht anSl »irk «n, >v«il ersteno einmal die Zölle
«in Hindernis bilden und zweitens dfe Kartelle
durch ihve Pr «i »b«dingungen dle r »«rkpnf »preift

hoch halten .
Wir haben In der Dfchcchosloival «i Iß internationale
Kartellbildungen , beinahe so viel , wir in dem

großen Deutschland . Unsere Industrie hat unter

Führung der Banken durch ihre Kartellverbindun -

gen es verstanden , die Preise auf den » hohen Niveau

zu erhalten . Und di « Löhne ? Wir stehen im

Index an dreizehnter Stell «, hinter uns iteht nur
Ungarn , Polen und Rumänien ! Die Relation
zwischen Lohn - und NahrungSmitlelindex ist «in «

nngcheuerlilhc .
Wenn die Hcrreu in Sinaja , Warschau und

Bukarest versucht haben , einen neuen Weg zu fin¬
den , wenn sie sich gegen di « Meiskbegünstigung und

für ein System von Liefer - ungs - und Kontingents¬
verträgen ausgesprochen haben und sich gegenseitig
mit Agrar « , . bzw. Jnbnstrioprodukten beliefern wol¬
len , so ist da « nicht da » recht « Mittel . Wir
sollt «»» uns überlegen , ob wir an der Meistbcgünstl -
guirg feslhalten sollen oder nicht , und ob nicht auch
ftir unS schon di « Zeit gekommen ist, nns mit
der weiteren Entwicklung zu beschäf¬
tigen , um gerüstet zu sein , wenn diese Frag «
zur Lösung gelangt .

Einer Ausstellung über di « Zollbclastung der
Jitdustri « in den einzeln «»» Staaten führt zi» der
Feststellung ,

daß di « Indnstriepeoditktt der 2schechofl « vapk
mit 83 Prozent Zoll belastet stad ,

und nur noch Polen mit 13 und Rumänien mit
50 Prozent un » übertrifft . E » ist klar , daß «in «
derartige Belastung in den Preis «»» ihre Auswir¬
kung findet . Auch di « DerkehrSstenern sind mit
17 Prozent höher al » in vidlen anderen Staaten .
Unser größter Abnehmer ist aber immer noch
Deutschland . C » wär « daher sicherlich ein «
unserer wichtigsten Aufgaben ,

» Mich einmal mit Tatffchland zu einem
geiegeltcn Handelsvertrag zu komme « .

Bisher find die Verhandlungen immer gescheitert ,
weil neben den wirtschaftlichen Momenten auch
vcrschiodenc politisch « «den Abschluß d«ü Han¬
delsverträge » unmöglich gemacht haben . Auch mit
dcm befreundeten Jugoslawien stich wir nicht
Imstande , zu einem Handelsvertrag zu kommen ,
weil die agrarischen Interessen in unserem Staat »
e» nicht zulass «». Nach Ablauf de » ungarische »»
Handelsvertrages konrmen wir vielleicht zu einen »
vcrtragSlofen Zustand . Dabei würden wir wieder
Absatzgebiet « verlieren , vie für unser « Industrie
rin « Rottrendigkeit sind . Wir müssen also ver¬
langen , daß die erwähnten Handelsverträge so
bald wi « mögl ' ich abgeschlossen werden .

Unsere Handelsbilanz ist zwar aktiv , aber wir
müssen auf allen Gebieten

sehr groß « PrtstultwuSrückgäag «
verzeichnen . Der Bergbau z. B. hat bei Steinkohle
und Braunkohl - » e >nen Preisabbau um 25 und
1V Prozent vorgenovrmcn ,

der Grüß , „ nd dor Detädlhandel Mr hält de «
Preis vom Borftzthr « unverändert airsrecht .

Au » allen Gebiet «»» komm « » Meldungen von De «

trirbsstillrgungen ; di « Konkurs « haben
Heuer eine ganz beträchtliche Steigerung erfahren ,
die Banbewegung geht zurück , die Eisenbahnen
befind «»» sich irr einer schwierigen Situation .
Urberall , wo wir Hinschauen , sehen wir die Kris . »
in ihrer schärfften Wirkung . Durch di « Rationali¬
sierung werd «»» Tausende von Menschen überflüssig ,

die Zahl der Arbeitslosen »schwillt von Monat zu
Monat an . wa » geschieht mit diesen Menschen,
wie sollen sie v«r sorgt werden ? Unmöglich könne »
Wir » sie dem Hunger « nd Berde ' chen preisg «b«n.

Richt nur di « Lnndlvirtfchvst braucht HItzfr und
Nnterstütuing , dir Arbeiterschaft braucht st « in
demselben Auomckß « und noch wirksamer , wenn

sie über di « Krtfe bintvigkommrn will .
Wir stimmen dem vorliegenden Vertrag zu,

aber wir erwarten , daß « » auch mit den genannt ««
Staaten , di « unser « größten Abnehmer sind, zu
Vereinbarung « » konnnt , weil die Erweiterung und
Vertiefung der Geschäftsverbindungen zu diesen
Staaten zu unser «»» letbeirswichtigsten Problemen
gehört , deren Lösung gefunden werben muß ! ( V« i .
fall . )

Um halb acht Uhr abends wurde die De -
batte abermals unterbrochen und auf morgen
vormittag » halb 11 Uhr vertagt .

*

Beratungen über dir Sanierung «,
vorlagen .

Wie verlautet , tagte heute ein a»»s Bertre -
tcrir der einzelnen Koalition - Parteien zusam-
mengesetzter Ausschuß , der die Aufgabe hat , die
Texnerung der drei Sanierung - Vorlagen für
die Selbstverwaltung endgültig zu bereinigen .
Heute kam » nan jedoch lediglich zur Präzisierung
des Standpunktes der einzelne, » Parteien zu den
Vorlagen , beziehungsweise zu den von verschic-
denen Seiten verlangten Aenderungen . Die B« .
ratungen » verden morgen fortgesetzt.

*

Weiter - beschäftigte sich ein Ministerkomilc «
mit den neuen , von den Agrariern verlangst »
Maßnahmen zur Linderung der Landwirtschafts¬
krise . in denen da » im Borjahr von ihnen ver »
worfenc Getreideeinfuhrmonopol und
ein Ermächtigungsgesetz zur Bc .
kämpftlng der Wirtschafttkrlse ein « große Roll «
spirlen . Dies « Fragen dürften auch den morgi¬
gen Ministerrat beschäftigen.

Der Srme » miMer im Budget '
auslchud .

Prag , 28 . Oktober . Der Jnne »»minister
hatte gestern in seiner Rede im BudgetauSschuß
u. a . über da » Problem der S e l b st v e r w a I»
tnngskörpcr gesprochen und erklärt , die
Erfahrnngeir der nächsten Zeit würden dir
Grundlage für die künftig« definitiv « Regelung
der Selbstverwaltung - ftnanzen , und zwar aus
der Basis der organischen Austeilung der öffent¬
lichen Aufgaben zwischen Staat und autonomen
Berbäirden aller Grade bilden . Jede Neurege¬
lung »nüsse auf genügender Borbereitung fußen
und durch die Erfahrung beglaubigt sein .

Aufsehen erregte die Ankündigung ei »,er

Kodifizierung de » BerwoltungSrechtee . Der
Minister halt « e » für notwendig ,

in der nächste « Zeit an die Gesamtrevision
de » materiellen verwaltung - rechte » zu

schreUeo ,
da die bisherige Ncbersichtlichkeit der verschie¬
denen , oft sehr alten Rechtsnormen , ein schweres
Hindernis für die schnell « Erledigung der Agenda
sei. Diese Revision werde unserer administra¬
tive » Beanitenschast ein äußerst wichtige » und
bedeutsames Hilfsmittel zur schnellen und er¬
folgreichen Erledigung ihrer Agenda an die
Hand gebe»», nämlich eine knappe und klare
Rechtsnorm .

Zu den Prager Demonstrationen
sagte der Minister , cS sei richtig , daß die Be¬
fehle deS Polizeipräsident «»» »richt fo durchgefiihrt

-Nachdruck verdau ». )

Der SMSever .
Bon Rhrtz ». ü

Ich will nicht de»r Mörder und seine
Tat analysieren , sondern ich will von »nir

erzählen , »vie ich »var , als ich noch ehrbar
nicht »nein « Absicht . Ich will nicht den Mörder
und seine Tat analysieren , sonder »» ich will von
mir erzählen , »vie ich »var , als ich noch ehrbar
» md bürgerlich unter meinesgleichen lebte und
keil » Abgrund mich von den » . Komplex trennte ,
der sich Gesellschaft nenn » und der sich das Recht
anmaßt , über den einzelnen zu Gekickst zu sitzen .

Ich hatte em Tagebuch . Tas haben sie mir

weggenommen , als sie »nich verhafteten , »»»» dort

. die Beweise meiner Schuld zu suche ». Als ob eS

noch Beweise brauchte . Ick ) habe doch gestanden
und bin kein Narr , nkich einer . Tat zu beschul¬
digen, di « ich nicht begangen habe . Aber was

tmffcu die Aktenmenschen von der Seel « ! Sie

muffen die Wahrheit mit ihren plumpen Fingern
fassen, um sie zu begreifen und ahnet » nicht, daß
daS , »vaS sie da in dc>» Hände » halten , nichts

mehr mit der Wahrheit gemein hat , als die

äußere Gestalt . Sozusagen di « Hülle , auö der sie
den zarten Jnl ) alt längst gepreßt und vertriebe »,

habe » . Sie glaube » den Geist gefunden zu haben ,
wenn si « Substanz sehen .

Eü gelang mir , einige Blätter rechtzeitig
an » dem Tagebuch zu reißen . T « r Inhalt ist
wirr und zusammenhanglos. Stets fehlen di «

Bindeglieder . Aber er spiegelt den jeweiligen
Seelenzustand wider , der nur die Feder in di «

Hand zwang , und ich will die Blätter daher an
Stell « der Erzählung folge », lassen .

27 . April .
Mittags Tomatensoße mit Kartoffeln , am

Abend gebratene Heringe , und zum Frühstück ,
zu Mittag und abends das ewig « Gespräch : Wie

soll das weiter gehen ? Woher das Geld für da -

Rötigste nehmen , für Schlitze , Kleider , Wohnung ?
Einmal in der Woche Kassehai,s ist »»«erhörter
Luxus , der tagelang GeNnffenSbissc verursacht .
Bon Theater , Konzerten , ja selbst . Kino höchstens
schlecht « Kritiken in der billigste », Tageszeitung .

So geht es »in » schon monatelang . So be¬

gann der erste Tag dieser unseligen Ehe , und

alle , all « nächsten » varen dem ersten gleich .
Anna trägt « s leichter . Sie trägt eS , weil

si« »»ich liebt , » md »veil sie auf die Zukunft hofft .
Sie denkt an «in « eigene Wohnung , an schöne
Kleider , an A»»to , Konfekt , Reifen . Sie ist glück¬

lich , Iven »» sie Fran Doktor genannt wird . Aber

immerhin , st « verdient , kocht und schweigt .
Ich lebe , wi « eii » verheirateter Hilfs¬

assistent ohne materielle » Rückhalt eben lebe »»

kairn . Aber zuin Teufel , ich habe Bedürfnisse , ich
lvill lese»», will erleben , will ins Theater gehen .
Ich bin nicht nngestrafi Jntellektu «N«r .

Anna entbehrt alles »«Niger oder vielleicht
gar nicht . Sie arbeitet in ihrem Bureau und

ihr « Gedanke, » gehen über Geldverdienen und

Wirtschastsforgen nicht hinaus . Si « ist eine aus¬

gezeichnet « Hansfrau .
„ WaS »lullst du, " sagte sic heute abend . „ Wir

habe » immerhin so viel , um leben zn können ,
wen » wir un « auch vorläufig keine Seiten -

R : leisten können . Du bast einen Beruf , den

st, und «in « Frau , M! dich liebt , und Uln
die dich hundert ander « beneiden . Sind wir nicht

glücklich ?"
Dieses Glück besteht ans einen » kleinem

Zimmer nrit einem Bett und keinem Bad .
15 . Juni .
Ich gebe cs endgültig auf ! Wen » » diel « Fra »»

a»»ch nur einen Funken Geist besähe. Ihr ge -
samtes geistiges Eigentum besteht a»»s einem

Dutzend Kochrezepten , einige » Romanen der

Marlitt , einer schönen Handschrift »»»»d einer An¬

zahl von Operettenschlagern .
Gestern lese ich ihr au » dem „ Sergeanten

Grischa " vor . Sie stopft Strüinpft und hört zu .
Ich lese und lese und erlebe mit und vergesse für
einen Augenblick die Gegenwart , da kon » mt ein
seelenvoller Augenansschlag und eine lebhafte
Stimme unterbricht mich :

„ WaS , »einst du , würden grau « Strümpfe
zu meinen » neuen Kostüm nicht doch besser Pas¬
fen. Äs fleischfarbene ?"

Und sie begriff nicht , warn » , » ich das Buck¬
wütend in die Eck « schlenderte .

Heute abend wollte si« « 8 gut »nachen .
„Schätzt , bitte lies mir doch etwas vor . "

Ich denke nach , »vähle schließlich Polgar und
lese die reizendsten , geistreichsten , witzigsten
Essays . Farbenlchillernde , kristallklar « Sätze.
Ein Kaleidoskop des Geistes . Und schtveige be¬
drückt . Sie schläft, den fchönen Kopf leicht auf
den linker » Arm gesenkt , ein leises Lächeln auf
den Lippen . Das Hemd hat sich verschoben , di «
ein « Schulter ist nackt uno darunter lockt schim -
mcrnd die herrliche Rundling der Brust .

Wie schö»» sie ist ! Zu schön , nm sie nicht z»«
begehren , zu schön, un » sich nicht über ihre, » Be¬

sitz zu ftenen , und zu schön , nm klug zu sei»». ES
gibt nichts Vollkommenes in der Welt .

28 . Juni .
„ Du bist so langiveilig " , sagte sie. „ Du

sprichst fast nicht « mit mir . Was habe ich denn
vor » der Ehe ? Andere Männer unterhalten ihr «
Frauen , amüsieren sie, du denkst nur an dich,
verkriechst dich hinter deinen Buchern . Erzähl «
»nir doch etwas , ich möchte auch sprechen , mochte
nrich unterhalten , möchte Abwechslung haben .
Wa » habe ich denn vom Leben ? Ich habe kein «

Freundin , kernen Anschluß , n»»r dich, ich lebe nur
kür dich, denke nur an dich und du vernach¬
lässigst »nich. Liebst dl » mich nicht »»»ehr ?"

Worüber in aller Welt soll ich mit ihr
sprechen ! lieber di « letzte Liebesaffäre ihres
Chefs , über den neueste »» HauStlatsch oder über
daS transzendentale Problem der Entstehung
einer Schokoladentorte ?

2. Dezember .
. Heut« »var »»»ein Freund Alfred bei >»ns .

Der klug «, geisweich « Alfred .
Wir haben »»nS lange nicht gesehen , da er

in Rußland studierte . Fast feil der Matura
nicht mehr . Er hat sich nicht verändert . Ledig ,
nervös , aeistsprühend , ist er immer noch der alte .
Er ist Mitarbeiter einiger Zeitschriften , hat viel
Erfolg nnd ist auf dein besten Wege , die Leiter
zitn » Ruhm « ; »» erklimmen .

- Meine Frau war aufgeregt . Sie spielt « die

Hausfrau , kochte Tee , servierte Gebäck und »var
sichtlich glücklich . . Si « sah reizend aus u»»d weilt
Freund »var von ihr entzückt . Ich sah eS ihn »
an , ich kenn « sein Gesichigenan . Jedes Zucken
seiner Muskeln weiß ich z»» deuten . Er »var ent¬
zückt und macht « ihr de » Hof . Und ich zitterte .
Zittert «, daß sie de»» Mund öffnen und « in « Dumm¬
heil sage » könnte . Ich sprach hastig und viel , aber
Alfred »vandte sich immer tvieder an sie. Er
liebt Franc »» nno er wußte Annas Schönheit zu
schätzen . Und Anna fühlte di « Huidigung »ind
wurde lebhaft . Und La kam, >vaS ich den ganzer »
Abend gefürchtet hatte . Sie sprach und Alfreds
Allgenwinkel begänne »: eigentümlich z»» zucken
und in seine Stimme trat ein Unterton , den ich
genau kannte . Er amüsiert « sich über si « und
Anna - —- nun sie merkt « natürlich nichts und
unterhielt sich ausgezeichnet . Und ich saß da mit

zu samme »gebissenen Zähnen und schämt « »nich.
Aver Anna war glücklich

12 . Dezember .
ES gab Krach und st« schmollt . ES gibt jez.

überhaupt oft Krach bn unS . A» « s den » Nicht«
heraus . Wegen Kleinigkeiten , die nicht der Rede
»ver » sind . ES liegt ein « Art Gcwitterstimmung
in der Lüft. Und von Zett zu Zeit entlädt sich
di « Spannung .

( Fortsetzung folgt . )
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wurden, daß ihr Zweck erreicht worden wär « .
Ma » könne aber weder von passiver Resistenz
noch von einem Vorgehen spreche», das Gegen¬
stand einer DiSziplinaruntersuchung sein könnte .

Zur Anwendung schärferere Mittel gegen De -

monstranten dürfe cS nur im Fall « tatsächlicher
Notwendigkeit kommen , die aber nicht gegeben
gewesen sei. Von Einfluß ans die Psyche der

Polizei sei auch die Schreibweise einzelner
Blätter und di « bei früheren Stuventendemon -
strationen gemachten Erfahrungen gewesen, als

sich in der Oeffenilichöeit ein Sturm der Ent¬

rüstung wegen des scharfen Vorgehens der Poli¬
zei erhoben hatte . Nur so sei oi « bekannte Er¬

klärung der PKizeigewerkschaft möglich gewesen ,
die zu ihrer Auslosung führte .

Die Frage der Staatsbürgerschaft der an¬

sässigen Bevölkerung werde in Kurze liquidiert
werden . Die Zahl der günstigen Erledigungen
von EtaatSbürgerschaftSgesuchrn sei von 20 Pro¬
zent im Jahre 1928 auf 78 Prozent im heuri¬
gen Jahre (bei 2031 Gesuchen ) gestiegen. In
den historischen Ländern wurden in den Jahren
1928 bis 1928 36 . 000 Personen naturalisiert .
Die Bedeutung deS Problems der Staaten¬

losen werde vielfach übertrieben . Der Minister
kündigte schließlich an , daß daS Ministerium
rin neue - einheitliches TtaatSbürgrrschaftSgesctz
vorbereite .

guftizdebatte .
Donnerstag vormittags ging di « Justiz¬

debatte im BuogetauSschuß weiter . Selbst am
Abend nach der HauSsitzung wurde der Ausschuß
nochmals einberufen , um die abschließenden
Ministerreden zum Kapitel Justiz und Uni -

fizierung entgegenzunehmen . Morgen vor¬
mittags soll vor der HauSsitzung noch dai

Schulressort begonnen werden .

« eiuoffe Tatsch
urgiert in der weiteren Debatte bi « rascheste Durch¬
führung der Pretzgesetzreform und sprach
sich entschieden dagegen aus , daß der vom Äustiz -
ministerium ausgearbeitete Entwurf irgendwie ver¬
schlechtert wird . Auch wäre es hoch an der Zeit ,
eine fortschrittliche Norm für die Behand¬
lung der politischen Sträflinge zu finden .
Dann wendet sich Genosse Aaksch

- ege « di « Handhabung des Tchutzgefetze », welch «
die schlimmst « Befürchtungen übertrifft .

Für di « Republik besteht nicht die geringste Gefahr
und doch wird von den Gerichten dir unhaltbar «
Praxi » beibehalten , welche sich in der Zeit de «

vürgetblock » eingebürgert hat / Mr verlangen , daß
da » Schutzgesetz nicht länger mißbraucht wird , die po¬
litische Gesinnung oppositioneller Redner zu bestrafen .
Mr anerkennen gern «, daß seit dem Amtsantritt
Dr. Meißner » di « Konfiskationen bedeutend

nachgelassen haben , Dauben aber , daß auf diese
Maßnahmen Sn einem gefestigten Staat « ganz ver -
zichtet werd « könnte . Schließlich fordert Genosse
Äaksch di « baldige Aktivierung der Arbeits¬

gericht « , Kodifikation des Arbeit » rechtes
und Erleichterung der gerichtlichen
Sprachenpraxi » in Bezirken ohne qualifi¬
ziert « deutsch « Minderheit , namentlich für die sozial
schwachen Schichten der Bevölkerung .

MWutz der Autzendebatte .
_ Prag , 28 . Oktober . Der Außrnausfchuß des

Abgeordnetenhauses hat gestern in einer bis halb
12 Uhr während « Nachtsitzung di « Aussprache
über das BeneS^Lzposch beendet .

En einem Schlußwort verteidigte der Außen¬
minister seinen Optimismus , der ihm schon durch

zwölf Jahr « immer wieder zum Vorwurf gemacht
werd «. Er habe in Genf den Rus , in der Beur¬

teilung der internationalen Ereignisse und Fragen
ruhig und sachlich objektiv zu sein . Er geht dann

ausführlich auf di « Vorwürfe feiner beiden Freunde
Hajn und P « rgl « r «in , daß da » Außenamt den

italienischen Protest gegen die Schreibweise unserer
Preffe anläßlich des Triester Bluturt «ilS , den

Protest Deutschland » wegen der antideutschen
Demonstrationen in Prag usw . ruhig hab « über

sich ergehen lassen . Solche Vorstellungen und Bor¬

sprachen gebe « S auf beiden Seiten täglich eine

Meng«; zufällig erfahr « ein Blatt einmal davon
und mache daraus « in « groß « Affäre . Wenn
Turtiu » in Genf sich bei ihm nach der Bedeutung
der Prager Manifestationen gegen den deutschen
Tonfilm erkundigt hab«, so sei da » « in Recht
Deutschlands , seine in Handelsverträgen
»iedergelegten wirtschaftlichen Enteressen zu ver¬

teidigen . Der angeblich « Ausspruch des deutschen
Außenministers von den der Tschechoslowakei durch
den Minderheilenschutzvertrag auserlegten „Dienst -
barkeiten", gegen den er nach Meinung seiner
beiden Kritiker hätte protestieren solle », sei im

stenographisch«« Sitzungsprotokoll nicht verzeichnet /
weder er noch « in anderer Außenminister der

Kleinen Entente hätten ihn gehört .
Später erging sich Bene » ausführlich über die

d « jur « - An « rkenn,ung Rußlands , di «
man nicht politisier «« sollt «; auch sollte man ihret¬
wegen das Volk nicht in zwei Lager spalten . ES

gehe schließlich nicht nur nm Rußland , sondern auch
um den Zugang nach Persien , Afghanistan und

Indien , und - war hauptsächlich um diesen Transit .
Darüber habe aber die Gesaultregierung zu ent¬

scheiden . Damit stimme er vollkommen überein ,
daß man sich gegen jedes Dumping zur
Wehr sehen müsse.

Hinsichtlich «ine » Handelsvertrages mit

Deutschland hab « er bei seiner letzten Unter »

rrdung mit EnrtiuS vereinbart , in der nächsten
Zeit wieder den Versuch zu machen , Verhandlungen
anzuknüpfen .

Bon den Prager Demonstrationen

und ihren Berteidigern im RegiemngSlager . rückte
Benes ganz «»«rgisch ab . Solche Demonstrationen
könne «in « Oppositionspartei mach « n , di « Koali -
ltonspresi « dürfe aber derartig «» nicht unter¬
stütze«. Menn da « gar mit d « m Eintversen von
Fensdern ende , so sei da » ein Verbrechen nach
»nseren Strafgesetzen, und >v«nn di « «ingeschlagenen

Fenster « iiwm Kultnrinstitut gehörten , so sei c»
« ine kulturelle Barbarei . Offen gab
Beu « ! auch zu , daß di « Meldungen über di « Prag «r
Demonstrationen in Genl wo man gerade di «
Minorilätrndrdatte absührte , «inen größeren
Schaden angerichtet hätten al « Monate und Lahr «
gegnerischer Propaganda .

Jahresversammlung verdeutsche « sozial -
demokratischen Juristenvereinigung .

Unter dem Vorsitze des Genoss «»» Tr . E z e ch
wurde an » 18 . d. M. in Teplitz - Schönau
die diesjährig « Jahresversammlung der deut¬
schen sozialdemokratischen Juristenvcrcinigung
oogehalten . Nach einem Nachrufe für den im

Berichtsjahre a»»s tragische Weise aus dem Leben
geschiedenen Genosse » Dr . Otto S ta rs y, Amt » -
dircktor der Stadt Bodenbach , erstattete Schrift¬
führer Genosse Dr . Wiener den Bericht über
vir umsaqgreiche Vereinstätigkeit des Berichts¬
jahres , »vobci er die ansgcdehirte Mitwirkung
der Juristenvereinigung an der » legislative »«
Arbeiten unserer Partei und der Parlamentär ! -
schen Klubs ( JugendgerrchtSgesetz , Jugendschutz¬
gesetz, Reform der 88 144 ff . des Strafgesetzes ,
Prcßreforin , Advokatenordnnng , Verfahren
außer Streitsachen , KonknrSordnnny ) hervorhod .

Nach Genehmigurrg des KastaberichteS er¬

stattete , von der nicht nur von Mitgliedern , sm«
der » auch von führenden GcwerkschaftSfunktio -
närci » stark besuchten Versammlung lebhaft be -
ariißt , der Geschäftsführer unserer reichsdeut¬
sch«»» Brudervercinigung , Geiwssc E. Ruben
ans Berlin , ein Referat über „Arbeitsgerichte ".

Der Vortragende , der sich ans Grund seiner
praktischen Erfahrung — er ist Vorsitzender deS
LandcSarbeitSgerichtes Berlin — vornehmlich
mit reichsdentfchen Verhältnissen befaßte , schil¬
derte di « in den letzten Jahren cingeführtc ,
moderne ArbcitsgcrichtSbarkcit DenlschsandS ,
ihre Slllgcmeinheit , ihr rasches Funktionieren ,
die Mitarbeit der Gewerkschaften an ihr « m Auf¬
bau , die Fornifrecheit ihres Verfahren », die Be¬
schränkung der Rechtsmittel .

Dem mit großen » Beifall ausgenommen « »
Referat folgte eine rege Debatte , in der auch
sehr viele , von der Stellungnahme des Vor¬
tragenden »vesentlich abweichende Meinnngen
zum Ausdruck gebracht »vnrdcn . Reben einer
ganze »» Reibe von Mitgliedern beteiligten sich
an der Debatte die als Gäste erschienene »» Ge¬
nosse»» Abg . Roscher , Abg. Pohl , Weigl nnd
Köhler ( von» Verband der Bekleidungsarbeiter ) .

Nach den » ' Schlußworte des Referenten
wurde » wer Vorschlag deö Genosse »» Dr . Czech
beschlossen, die Ergebnisse der Beratung «»»
schriftlich fostzulegen und iin Einvernehmen mit
den Gewerkschastei » dem Jnstizininisterilrni zur
Kenntnis zu bringen .

Bei beit darauf durchaesührten Neuwahlen
des Vorstandes wurde Genosse Dr . Czech wiedcr -
nn » zum Obmai,u der Vereinigung gewählt .

Wer ist schuld an ver Agrarkrise ?
DI « tschechischen Agrarier — sagen dir Land «

bündler .
DaS Organ des Zentralverbandes der deut -

scheu Kleinbanorn und HäuSler , „ Der klein «
Landwirt " , »nacht darauf aufmerksam , daß durch
die Provinzblätter deS Bundes der LaMvirie
eine Notiz geht, unter dem Titel „ Die tschcchn
schen Agrarier sind mit schull » an unseren trost¬
losen landwirtschaftlichen Verhältnissen : die
Schutzzöllner führen selbst Getraidc ein . " Darin
wird geschildert , wie das tschechische Unterneh¬
men „ Agrarfol " in Prag die Vertretung
der ungarischen Getreidchandelüsirma Strasser
& König in Budapest übcnwmmcn hat , für di '
cs Getreide aus Ungarn , Runiänien und den

überseeischen Ländern in die Tschechoslowakei
einfuhrt . J » n Verwaltungsrat dieses Unter -
nehmens sitzen die agrarischen Führer U dr ' / . a l
( ein Bruder des Ministerpräsidenten ) , Kl in
der « , Generaldirektor Dvobak nsw . Ein
anderes Unternehmen der tschechischen Agrar¬
partei , die „ Z « m k a " , hat ebenfalls schm» für
Hunderte Million « » Kronen ai » Vieh an » Polen
und Rumänien bei uns eingafühvt .

So sind es also gerade die Unternehm « uzen
der tschechischen Agrarpartei , die den Staat mit
ausländischen landwirtschaftliche»» Produkten
überschwommen , aber andere dieser . Handlungs¬
weise beschuldigen . Erst nnlängst haben sie sich
wieder im „ Vcnkov " dan ' iber einpört , daß an -
geblich 3300 Waggon Mehl nnd Getreide in »
September 1930 mehr eingeführt »vurde»», al *
in » September 1929 . ( Aus SpekrrlationSabsichteu
und wegen der Küiidignng des ungarischen
Handelsvertrages ^ Sie habe »» aber vergessen an -
zu führen , wieviel von diesem Onantnm das
tschechische Unternehme »» „Agrarsol " eingeführt
hat . Wahrscheinlich den größte»» Teil .

Blasti »nil Tusor wäre gester »» 30 Jahre all
geworden . Man ist erstaunt , daß der Mann , der
vor sechs Zähren gestorben ist » nd eine so be -
deulsame Rolle in der tschechischen Arbeiterbe -
weg »t »rg nnd in der Tschechoslowakischen Repu¬
blik überhaupt gespickt hat , gestern — sechs
Jahre nach seinen» Tode — erst 50 Jahre alt
gewesen Ware . Seine Laufbahn war ungewöhn¬
lich. Mit 31 Jahre »» war er Abgeordneter , mit
37 Jahren Geschäftsführer des Verbandes tsche¬
chischer Abgeordneter in » tschechoslowakischen
Parlament , mit 38 Jahre »» Gesandter in Wien,
mit 39 Jahren Ministerpräsident der Tschccho
lowakischen Republik . Wie unsere Partei durch
»en Tod Seligers , hat die tschechische Sozial¬

demokratie dirrch den frühe »» Tod Tusars einen
empfindlichen Verlust erlitten .

Tschangkaischek lilbt fich taufen .
Schanghai , 23 . Oktober . ( Reuter . ) Der Prä¬

sident der nationalistischen Regierung Ge» » eral
Tschangkarschek empfing heute nachinittagS die
Taufe .

Selbsthilfe der Verbraucher .
„Freiheit , ich mochte sie auch ! Ja !

Aber ! — O spar « bi « Wort « ! An den » Ab : r

krepiert jede Gesundheit und Kraft .

Glaßbrenner .
Die Nachkriegswirtschaft der Länder Euro¬

pas stand im Zeichen der Konze»»tration des
Kapitals . Gegenüber den » mächtige »» Konkurren -
ten , der der europäische »» Wirtschaft in der Ge¬
stalt des Kapitalgigantcn der amerikanischen
Wirtschaft erwachsen ist, fühlt eS der Kapitalis¬
mus in Europa immer mehr als ein ernste »
Gebot , den Kan »pf um feine wirtschaftliche Selb¬
ständigkeit aufzunchinen . Allenthalben können
wir beobachten, daß sich der Kapitalismus der
europäischen Staaten aller seinen Zwecken dien¬
liche »» Mittel bedient ^ um die durch den Welt¬
krieg mehr als erschütterte Stellung wieder zu
befestigen und sich de » Drucke - dr » Dollarkapi¬
tals zu erwehren . Befand sich vor dem Kriege
der »virtschastliche Schwerpunkt Enropas in den
Ländern Mittel - und Westeuropas , so hat sich
dieses nmnnehr in die Neu « Welt , in die Ver¬

einigten Staaten von Nordamerika , verschoben .
Der Dollar ist der Diktator Europas geworden .
Nicht »»ur das Finanzkapital Amerikas , sondern
auch sein Industrie - und Handelskapital gewan¬
nen nach dem Kriege einen maßgebenden Ein¬

fluß auf die europäische Wirtschaft . I »» den

letzten Jahren könne » » wir erst beobachten , wie
daS Gold der Wallstreet allmählich wieder in di «

Tresors der Ba»cke »» Europas zurückfließt . Der

europäische KapitaliSinuS schöpft die Mittel sei¬
nes KainpseS mit dem amerikanischen zum einen
Teil ans den » durch die Rationalisiernng
seiner Industrie gesteigerten KapitalSertrage und

zum andere »» Teil aus der Niederhaltung
des Lebens st andards der werktäti -

gen Schichten der Bevölkerung .
Wenn wir die Bestrebungen aller Zweige

der Arbeiterbewegung in der kapitalistische »»
Umwelt auf einen Generalnenner bringe»», dann
können wir sagen , daß er der Kamps und die

Erhaltung , bezw . Steigerung des Lebensstan¬
dards ist . Ist es daS Bestreben der sozialdemo¬
kratischen Partei all die legislatorischen Voraus¬

setzungen nnd Bedingungen dafür zu schaffen, so
fallen den Gelverkschaften und den Sclbsthufe-
oraanisationen der Verbraucher , den Konfumge»
nossenschasten , die eigentliche »» „praktischen " Auf¬
gaben zu . Könne » , die Aufgaben der freien Ge¬

werkschaften damit umschrieben werden , daß sie
die Interessen der arbeiteickwn Schichten als

Produzenten , als Erzetiger der menschlichen Be¬

darfsgüter , dadurch vertreten , daß sie die Deino -

kratisierung der Produktionsstätten , der Fabri¬
ken und Betriebe usw . fördern , indem sie so¬
wohl Lohn - und Arbeitsbedingungen al » auch die

soziologische Stellung de » Arbeiters darin ver¬

bessern , so liegt die Aufgabe der Kon¬

sumgenossenschaften darin , die

wahre Demokratie in der Erzeu¬
gung und in der Verteilung der

Güter zu verivirklichen . Sind dein Ar¬

beiter in der herrschende »» kapitalistischen Wirt -

schaftSordnung die Freiheiten als Erzeuger der

Güter »neist beschnitte «, so ist er in der über -

großen Mehrzahl der Fälle frei in der An¬

wendung seiner Kaufkraft . Dies »

Kaufkraft den »vahren Interessen der arbeiten¬

den Schichten der Bevölkerung dienstbar zu

»»»achen ist die Ausgabe der Konsuingenosicnschas -
ten . Die Profitwirtschaft muß beseitigt und an

ihre Stelle die auf genossenschaftlichen Grund¬

lagen beruhende Plan - und Äemeinwirtschaft
gesetzt werden .

Ist cS unter der aufgeklärten Arbeiterschast
Selbstverständlichkeit , der Partei - und Gewerk -

schaftsorganisation als tätiges Mitglied anzuge¬

hören »»nd zu wirken , so wird der Wert des

Die „nnpoliflsdie “ Kinne ,

rar Seipel , Vaugoln und die iielm -

wehrlNinditcn !

Wien , 28 . Oktober . Die Erzbischöfe und

»Oesterreich » habe « an da » katholisch«
neu Hirtenbrief erlassen , worin st « di «

Gläubige « in ganz Oesterreich ausfordern , bei den

bevorstehenden Wahlen bloß „wahrhaft christlich«
und kirchentreue Männer " zu Wahlen.

Die beiden Internationalen beraten .

Zürich , 28 . Oktober . Auf Anregung des

Vorsitzende»» des Internationalen Gewerkschafts -
bunoeS, C i t r i n e, findet an » 29 . d. M. in

Köln eine gemeinsame Sitzung der Vorstände
der sozialistischen »»nd der gewerk¬
schaftlichen Internationale statt .

Zur Beratung stehen die reaktionären Angriff «
in E»»ropa , besonders die Lage in Polen und

Oesterreich . Am 27 . und 28 . o. M. wird

zleichfattS in Köln die gemeinsame Kommission
res Internationale >» Gewerkschaftsbundcs und

der Sozialistischen Arbeiter - International « zur

Bcratilng des A r b e i t S l o s e n p r o b l e n» S

zusammentreten. .
'

genossenschaftliche » Zusammenschlusses noch hält -
sia gering eingeschäht . Viel z>» oft wird die »viri -

schaftliche Funktion der Konsumgenossenschaft
der deS privaten . Handels gleichgestellt , ohne
Rücksicht ans die grundsätzliche Verschiedenheit
beider . Wohl sind die äußeren Umstände hier
sowie da manchmal die gleichen ; daS darf jedoch
die Erkenntnis dessen nutzt trüben , daß die gc -
nosscnschaftlichcn WirtschaftS - Untcrnetzmnngcn
Kraftzentren oer Wirtschaft des sozialen Geinenr -
»vesens der Zukunft bereits heute darstellen .
Selbst die gleiche ivirtschaftlichc Leistungsfähig¬
keit des privaten Handels und der Konsumge¬
nossenschaft «»» für den Verbraucher vorausgesetzt ,
schwächt noch » rnmer nicht die Tatsache ab, daß
das Händlertum ein Faktor der Privat - und
Profitwirtschaft ist und daß die Konsningenos »
senschaften Formen der soziale »» Pla »»- und Äe »
mcinwirtschaft darstellcn . Und al » Sozialisten
haben wir uns dock» die Niederringung der
Privat - und Profitwirtschaft und den Aufban
und die Förderung der soziale »» Plan - und Gc -
meinwirtschast zum Ziele gesetzt . So sollte der
Standpunkt deS Sozialisten den Konsumgenos -
scnschasien gegenüber sein , ganz jenseits der Be¬
trachtung , ob die Konsnmgenvfleinchasten die

gleiche oder höhere wirtschaftliche LeistnngSsLhig -
keit austveisen als der private Handel .

Die Konsumgenossenschaften sind jedoch nicht
um ihre - im weiteren Sinne des Wortes sozia¬
listischen Charakter » Wille »» geschafse »» worden ,
sie stellen vielmehr Selbsthilfcorganisationen der
Verbraucher dar , die den Konsumenten un¬
mittelbare Hilfe bringen . Allenthalben sind
die Konsumgenossenschaften bestrebt , den Ver -

brauch der breiten Schichte »» der Bevölkerung zu
erfassen und die Versorgung unter Ausschal¬
tung jeglichen Profite » zu organisieren . Ihr ge¬
samtes Wirtschaften wird von dem Gebote be¬

herrscht , den Weg, den das Bedarfsgut von »

Produzentei » bis zun » Verbraucher nimmt ,
inlmer kürzer zu gestalten . Ausschaltung des

Zwischenharwel »! , da » war ja die praktische Lo¬
sung de » Beginnen » jeglichen konsumgenossen »
schaftlichen Wirtschaften ». Versorgung der Mit¬

glieder mit OualitätSgütern ist o! e zweite
Selbstverständlichkeit . Nicht » läßt die Unwirt »

schastlichkeit de » privaten Handels bester erschei¬
nen , al » die Unmasse großer , kleiiier und klem »
ster Geschäfte , von denen jede » unter eigener
Flagge segelt , die in ihrer Uebcrfüllc eine Ver¬

geudung von Mitteln der Wirtschaft darstellen .
Die Konsumgenossenschaften dagegen erweitern

ihre Wirtschaft planmäßig , sie errichten ihre
BertcilungSstcllen nur auf Grund de » Bedür¬

fe». Wie denn überhaupt da » Wirtschaften der

Konsumgenossenschaften al » Bedarfsdeckungs¬
wirtschaft bezeichnet werden kann , im Gegensatz
zum Privathandel , dessen einziges Ziel die Er »

wirtschaftung eines Profites auf Kosten der

Verbraucher ist. Da die Selbsthilfeorganisationen
der Koilsumenten nicht a»»f die Erzielung eine »
Gewinnes im bürgerliche »» Sinne gegründet
sind , werden sie selbst vom Gesetz al » gemein -
nützige Unternehmungen bezeichnet . Ihr Er¬

trag verbleibt mittel - oder unmittelbar der

Gesamtheit der Mitglieder . I »» der

Gcnostcnschaft kann selbstverständlich kein ande¬

res VerwaltunaSsysten » gelten als das demokra¬

tische . Der Wille der Gcnostenschafter ist die

Richtschnur für die Führung der Geschäfte .
Wirtschaftliches MitbestimmungS -
recht der Mitglieder der Genossenschaft
charakterisiert die Gegensätzlichkeit ;>»»»» private »»
- Händler - und Unternehmertum , da « nur sich
allein verantwortlich ist und ein Verlange »» nach
einer Rechnungslegung seite »»S seiner Kunden
als einen unerhörte »» Einbruch in seine Sphäre
ablehncn würde .

( Schluß folgt . )

dle Lords für Shalm Welrmann .

London , 28 . Oktober . Die drei Führer der

konservativen Partei Baldwin , Chamber¬
lain und Amery setzen sich durch den Rück¬

tritt Dr . Weizmanns zu einen » Vorstoß ge »

g«»» die Regierung Macdonalds vera »»laßt . In

einem Schreiben an die „ Times " bringen sie ihr

tiefes Bedauern über diesen Rücktritt » um Aus¬

druck . Sie betonen , daß sic sich der mit den Pa -
lästinamandat übernommene » » und bisher vo»»

jeder britischen Regierung «' »»»gehaltenen zwei¬
fachen Verpflichtung Englands gegenüber Ara¬

bern und Juden vollauf bewußt feien. ES sei
bedauerlich , daß die derzeitige britische Regierung
nunmehr diese Politik . ausgegeben zu haben
scheine. Zum Schluß deS Briefes erklären die

Unterzeichner , die von der jetzigen Regierung skiz¬
ziert « Politik sei so boffnungsloS negativ , daß sic
zum gesamten Geist der Balsour-Deklarativn und

den Erklärungen sämtlicher britischer Regierun¬
gen der letzten zwölf Jahre in Widerspruch zu
stehen scheine . Es sei >»»»r zu klar , daß die Wir¬

kung de « Weißbuche « auf die öffentliche Meinung
unter bett amerikanischen Juden und anderswo
ein Gefühl deS Mißtrauens gegenüber de . Auf¬
richtigkeit Großbritanniens schaffe »» werde .
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y~i . v « te Sollt “ LR
»Wogegen hatte sich

vor 6cm Theater am

Achlusie eine große
Truppe Haken -
k r c u z l e r angrsammelt ,
die da » ' Publi¬
kum mir Fohlen
und P s c i s e n e m p
fing ; teilweise wurde
das Publikum auch

verfolgt . Bei dem

Theaterskandal
am SamStag wur¬
den zahlreiche Theater¬

besucher beim Heim¬
weg unter gemeinen
Beschimpfungen

mit Knallfröschen ,
Stinkbomben und auch

steinen beworfen ,

lZeitungsbericht vom SV.

Oktober 1030 : „Hitler
Leute im Theater " . )

somit ist der höchste
Zweck de » völkischen
Staates die Sorge um
die Erhaltung derjenigen
rassk>' ci)e>t Urelemente ,
die , als kultur -

spendend , die

Schönheit und
A ii r d e eines

höheren Men¬

sch e n t u nt S s ch a f -

s e n. Was nicht gute
Rass « ist auf dieser

Meli , ist Spreu .
Tie Frage nach den

inneren Ursachen
der überrage « den
Bedeutung deS
Ariertums kant »

dahin beantwortet wer -

den , daß diese weni¬

ger in einer stär -

keren Veranla¬

gung deS Selbster -

haltungStriebcS
an sich zu suchen
sind, als vielmehr
in der besonderen
Art der Äußerung
desselben .
( Entnommen dem neuen
Buch Hitlers : „ Mein
Kamp s". )

Ter Zgel .

Die zelt ist ernst ,
aber die Hakenkreuzlcr wissen ihr nichtsdesto¬
weniger die unfreiwillig heitere Note abzu¬
gewinnen . Im „ Tag " dichtet einer :

AS Zeit Ist ernst , ' S ist kein : Zelt - zum Tändeln

Zu losen Sphelen und zu lockern Händeln ,
Die Zeit ist ernst und Männer will die Zeit ' .
Di « Zeit ist ernst , ' S ist keine Zeit zum Tändeln
Die Zeit ist «rüst und Männer will di « Zeit !

— wie aber die Männer anSsehcn und daß
sie ungeachtet der ernsten Zeit zu losen
Spielen und lockern Händeln , vor
allem ober zum Tändeln alleweil aufge¬
legt sind , beweist ein in derselben Folge de »
Blatte - erscheinender Aufruf an die „ A l t »

bursche n" , in dem es heißt :
„ Doch schwer ist d a S Ringen unserer

herrlichen Hungen ! Sickd es doch dl «
Aer nisten der Hochschuljugend , di « un¬

entwegt unser Hakenkreuzbanner in
der Heimat und am Moldaustrand hoch¬
hakten , trotz Duda und Marxisten ,
unter schwersten Entbehrungen und vorzich -
tend aus das freie , golden « Burschen¬
leben . Und sollen sie in diesem Ringen nicht
unterliegen , dann müssen auch wir „ Mtakadenti -
ker " ihnen treu »ich helfend zur Seite stehen. Wir

fordern ja nicht , daß damit eine Untreue der

Farbenstudenten ihrer Korporation gegenüber
verbunden sein müsse . Hm Gegenteil ! Haben wir
doch in den völkischen Korporationen unser « Ge .

iinnungsgenosscn sitzen und dies « sind nicht di «

schlechtesten Far den finden ten — trotz¬
dem anders gesinnt « „ Alte Herren " «s mit

scheelen Augen sehen . Dar aber sollte be¬

sonders unsere alt «n Gesinnungsgenossen aneifern ,
den „Nationalsozialistischen Deutschen Studenten¬
bund " zu unterstützen und als Mitarbeiter in
den äußeren Ring des 2tudent « nb » nd « S ( für
Altakademiker ) «inzntreten . Das gibt Rück¬

grat , da « gibt «in Mehr an begeisternder
Arbeit der „ Sungen " !

Taher weg mit alle » Scheinaründen d « S

Fernbleibens oder gar ber BequiMlichkeit und

hinein in di « Reihen des Itudentenbundes ! Die

ganze Welt schaut heute auf den Ra¬
tio n a l s o z i a I i S m il s. Der ungeheuere Sieg
unserer BriKerpartei und damit der Ade « des

Nationalsozialismus sordell von uns erhöhte ziel »
bewußle Arbeit . Auch aus uns Sudeiendeurschen
lastet große Veiannvoriuug . Deshalb kann «S
kein geruhsames Zusehen mehr geben ! Kein Ab -

keitrstehen !

Hinein in unsere Reiben !
All « Mann an Boid !
A l t b u r s che n heraus !

Loren ; Üichtl - Prag .
Dar Lichtl , das ihnen da ausgeht , und das

ein wahres Kirchenlicht ! ist , leuchtet doch in eine

?edankliche
und sprachliche Kirmesbnde , in der

röhlichc Allotria getrieben wird , als ob die Zeit
so heiter wäre wie noch nie . Und schließlich wird
sie ' s ja auch , so ernst sie scheinen mag , durch
die bloße Tatsache , daß derlei gedruckt werden
kann !

Werl eines Menschenlebens
Dem „Berliner Tageblatt " tvird aus B c i -

rut geschrieben :
In letzter Zeit mehren sich in erschreckender

Weise die Fälle , in denen sich die syrischen Ge¬
richte mit der brntalen Behandlung der Bauern -
bevölkcruna seitens ihrer „ Herren , der Esfendiä
( arabische Großgrundbesitzerklosse ) , zu beschäftigen
haben . Folgender authentischer Fall , der zeigt ,
was ein Menschenleben in diesem Teil der Erde
wert ist , wird von der syrischen Zeitung
„ L' Orient " an die Oeffentlichkeit gebracht .

Der Soldatenschm - er mir - - efördert -

- er beschwerdefkihrende Soldat wandert in den Kerker !
Genosse 8 o k l hat im Senat au den

Verteidigungsminister eine Interpellation
gerichtet , die sich mit dem besonderen Schuh
eines notorischen SoldatenschindcrS , des
bekannten Kapitäns Sykora , vom Ar¬

tillerieregiment Nr . 8 in Troppau , durch
den Personalreserenten des Ministeriums
befaßt . ES heißt darin :

Gelegentlich der Beratung des Slaatsvor -

anschlage » für das Fahr 1928/29 wurde über
die Zustände beim Artillcricrcgimcnt Nr . 8 in

Troppau Beschwerde geführt , die dazu führten ,
daß anfangs 1929 , nachdcnt sich im Zusammen¬
hang « mit diesen Beschwerden der Soldat Max
F n ch - das Leben genommen hatte , eine mini¬
sterielle Untersuchung durchgeführt wurde , bei

welcher der getvcscne Soldat T c l t s ch i k von
seinem Beschwerderecht Gebrauch machte und

sich über den Kapitän Sykora beschwerte , daß
dieser ihn mit dem Schimpfwort « „ Schwein "
belegt habe . Das Beschwerderecht deS Solda¬
ten wurde dadurch illusorisch gcntacht . daß der

beschuldigte Kapitän gegen Tcltschick eine

Anzeige wegen falscher Zeugenaussage

erstattete . Im Zuge der Untersuchung über
den Selbstmord des Soldaten Fuchs wurde Kapi¬
tän Sykora sowohl durch Aussagen der Solda¬
ten , wie auch Offiziere , schwer belastet .

Eigentümlicherweise wurden all « Offizier «,
di « belast ««» gegen Kapitän Sykora aus¬

sagt «», beziehungsweise al » Zeugen dafür
grführt wurden , daß Sykora dir Mannschaft

schlecht behandelt «, End « September 1989

zu anderen Truvpenkörpcrn verseht , und

zwar In einer Weise , die offenkundig den

Charakter der strafweise « Versetzung trägt .
So wurden versetzt :

Stabskapitän K e h u l k a, der die Anzeige
erstattete , daß Sykora die Mannschaft Nacht «
hindurch arbeiten läßt , einer der bestqualifi -

zicrtcn Offiziere der Garnison Troppau , zum
Artillericrcgiment 2 . ™ nach Mvldautein :

Major Oskar Kloß , der Kapitän Sykora
wegen Täuschung des ' Borgesetzten bestrafte ,

zum Artilleriercgiment Nr . 4;
Stabskapitän H o m o l k a, der in unpar¬

teiischer Weise die Untersuchung gegen Kapitän
Sykora führte , zum Artillerieregiment Nr . 238 .

Im Gegensatz hiezu wurde einige Wochen
vorher Kapitan Sykora . der eine eirdlose
Straflifte hat , wegen feiner „ besonderen
Verdienste um di « Armee " und obivohl der

gegen ihn schwebende Strafprozeß wegen

Soldatenmißhandlung noch nicht abgeschlos¬
sen ist , vom Kapitän zum Stabskapitän

befördert .
Di « Gefertigten fragen den Herrn Minister :
1. Zst ihm bekannt , unter welchen Umstän¬

den und unter wessen Einflußnahme die Der »

setzung der genannten Offiziere und die Besör -
dcrung deS Kapitäns Sykora , derzeit Artillerie¬

regiment Nr . 108 , erfolgte ?
2. Ist der Herr Minister geneigt , Vorkeh¬

rungen zu treffen , daß derartige Fäll « sich nicht
mehr ereignen können ?

Herr Ph. , der Direktor einer Filiale der
Banaue de Syric , jagte eines Tages auf den
Domänen des arabischen Großgrundbesitzers
Kamel Bei el Assad . Dabei hatte er da » furcht¬
bare Mißgeschick, an Stell « eines Häsens ein zehn¬
jährige » kreme » Arabermädel zu treffen , das imch
kurzer Zeit ihrer Verwundung erlag . Entsetzt
malte sich der unglückliche Jäger die Rache der

Familie deS Mädchens und die zn erwartende

gerichtliche Bestrafung aus . Er lief so schnell wie

möglich m daS - Haus Kamel BciS und berichtete
ihm sein Mißgeschick . Dieser ließ ihn , ohne mit
der Wimper zu zücken , ansrcdcn und erteilte nur

lakonisch einem seiner Bedienten den Befehl ,
sofort ein Gewehr herbeizuschaffen .

In seiner Aufregung sah sich Herr Ph . schon
wie einen Hund nicdcrgeschossen , als der Diener
die Waffe herheibrachte . Kamel Bei aber erhob
sich ruhig , ging zum Fenster « nd zeigte auf einen

Bauern , der in den Feldern arbeitete . „ WaS
sehen Sie da draußen ?' ' fragte er Herrn PH .
Dieser antwortete : „ Einen Mann , der arbeitet . "
Kaum waren diese Worte ausgesprochen , al «
Kamel Bei sein Gewehr schulterte und den

Bauern mit etncm wohlgezielten Schuß nieder¬

streckte . Sehen Sic , sagte er darauf in aller Ge -

mütSruhe : „ DaS ist der Wert , den mau bei uns
einem Mann beimißt . Wieviel ist demnach Ihr
zehnjähriges Mädel wert ? Gehen Sic ruhig nach
Haufe und beunruhigen Sie sich nicht weiter ,

Herr Direktor ! "
Nur sehr schwer gelingt cs der französischen

MandatSregiernng , gegen diese „ feudalen " Sitte »
anzukämpfen .

Sie Sitte in der Lust .
Ein Flugzeug mit vcrringerter Absturzgefahr !

Daß Enten fliegen können , ist . eine altbekannte

Tatsache . Und daß es auch im Flugzcugwesen große ,
richtig fliegende Enten gibt , bewies ein « Vorfüh¬

rung auf dem Flugplatz Berlin - Tempclhof , wo
der bekannte Flugzeugkonjtrnkieur , Diplomingenieur
H. Fokk « der Presse den neuesten Flngzeugtyp , di «
Fokke - Wulf - Entc vorführte .

ES handelt sich hierbei um ein Flugzeug , das

scheinbar rückwärts fliegt . Die Tragflächen sind also
am Rumpf hinten angebracht , während die Steuer -

flächen vorn liegen . Der - Haiiptflügel selbst ist als
normaler , freitragender Sperrholzsliigel mit Stofs -
bcspannung ausgeführt . Er sitzt aus einem weit nach
vorn rageiiden Rumps , der an der Spitze die nm
die Flugzcuglonkachse schwenkbaren Bordcrfliigel
trägt . Auf dem Rümpfende , also in der Mitt « des

großen Hauptflügels , fitzt eine groß : Kielflosse , di «

zur Erhaltung der Richtnngsstabilität wegen ihres
verhältnismäßig geringen Abstandes vom Schwer¬
punkt notwendig ist . An der Kielflosse selbst Ist dann

auch das Seitenruder befestigt . Unter dem Haupt¬
flügel sind rechts und links vom Rumpf die beiden
je 109 PS . Siemens - Motoren ausgehängt , die mit
einer stromlinienförmigen Verkleidung versehen
sind . Brennstoff - und Oelbehälter sind in dem
Hauptflligcl untergebracht . DaS Flugzeug selbst bc-
sitzt drei Räder . Während bei den normalen Flug -
zeugen am Schwanz ein sogenannter Sporn ange¬
bracht ist, der beim Landen die Grasnarbe zer¬
stört , sind hier nur Räder angeordnet , die den Bo¬
den l » jeder Hinsicht schone ». Bei normalen Flug -
zeugen liegen die Räder bekanntlich knrz vor dem
Schwerpunkt . Dadurch ist schon sehr oft ein Heber -
schlagen des Flugzeuges mit allen ssinen Folgen
hervorgerufen worden . Bei der Ente aber seht das
Vorderrad , das weit vor dem Schwerpunkt liegt ,
zuerst auf , so daß hier ein Ueberschlagcn bei der
Landung unmöglich ist . Ein weiterer Vorteil der
Ente besteht , wie die Fluge zeigten , darin , daß dal
Fahrzeug nicht durch Steuerfehler , das sogenannte
„ Ueberziebeu " , ins Trudeln kommen kann . Die
Möglichkeiten des Absturzes sind hier also ganz er¬
heblich vermindert . Man hat das dadurch erreicht ,
daß man dem kleinen Borderfliigel einen größeren
Anstellwinkel gab als dem Hauptflügel . Beim
ginn des sogenannten Ueberziehens , d. h. also deS

zu steilen Ausrichtens des Flugzeuges in der Lust ,
reißt zunächst die Luftströmung an dem steiler an¬

gestellten Borderflügel ab . Dadurch sinkt vorn der

Auftrieb , so daß die LängSnclgung nicht weiter zu¬
nehmen kann . Der Hauptslügcl bleibt dadurch in
einer ungestörten Strömung und behält feine nor¬
male Fluglage .

Die Vorführung ans dem Flugplatz Tempel -
hoser Feld zeigten eine erstaunlich « Steigfähigkeit
der Maschine und ein unbedingt sicheres Landen .
Der AuSlaufweg beim Landen ist so «rstaunlich
kurz , weil daS Flugzeug am Boden genau jo ge¬
bremst werden kann , wie «in Kraftwagen , da ja die

Gefahr des Ueberschlagens bei dieser Flngzeugtype
vermieden ist . Auch in der Luft zeigte die Ente ein

unbedingt sicheres und ruhiges Fliegen . Die Höchst¬
geschwindigkeit , die erreicht wurde , betrug 142
Kilometer in der Stunde . In 8. 3 Minu¬
ten Steigezeit wurde eine Höhe von 1900 Meter
erreicht . Dar Flugzeug , daS «ine Kabine für drei
Personen besitzt , also mit den » Führer zusammen
vier Menschen in die Lust trögt , ist von der Deut¬
schen Versuchsanstalt für Luftfahrt bereits einge¬
hend geprüft worden und für den deutschen
Lust ) verkehr z n g e l a s s e n.

Heute wird das Enicuflngzcug als die groß ! «
Neuerung auf dent Gebiet deS Flugwesens gewertet .
DaS ist mit Rücksicht auf die Entwicklung , die der
Flugzeugbau genommen hat , durchaus verständlich .
Aber anch hier liegt die Entwicklung tatsächlich
wieder einmal im Kreise . Denn der erst « in Europa
beurkundete Motorflng , den Sanlos - Dumont lm
Hahr « 1907 ausführte , geschah ans einem Entenflug¬
zeug . Auch der bekannte französische Flugzeugkon¬
strukteur Boistn baute diese Flugzeugtype und von
ihm stammt anch der Name „Entenflugzeug " . In¬
folge technischer Unzulänglichkeiien geriet dann diese
Bauart in Vergessenheit , nm nunmehr wieder eine
erfolgreiche Auferstehung zu feiern .

Rehnn « der Mnsienlottme
vom 23. Oktober .

IM. vltt ) K: 42 . 985 .
20 . 000 K: 58 . 822 , 125 . 472 , 138 . 035 .
10 . 000 K: 88 . 061 , 47 . 389 , 19. 718, 84 . 325 ,

141 . 075 .
6000 K: 5900 , 15 . 917 , 18. 291, 26 . 900 , 29 . 010 ,

37 . 286 , 45 . 768 , 49 . 685 , 04 . 059 , 74 . 318 , 76 . 706 , 92 . 875 ,
98 . 757 , 100 . 962 , 108 . 738 , 109. 241, 113 . 741 , 116 . 833 .

2000 K: 2763 , 23 . 217 , 28 . 820 , 30 . 293 , 30 . 707 ,
48 . 302 , 61 . 114 , 65 . 532 , 67 . 861 , 72 . 737 , 80 . 080 , 80 . 978 ,
93 . 226 , 96 . 211 , 101 . 476 , 103 . 098 , 110 . 504 , 114 . 958 ,
127 . 853 , 182 . 054 , 130 . 956 , 138 . 808 , 143 . 777 , 147 . 089 ,
147 . 265 .

1000 K. : 1482 , 2201 , 2401 , 4576 , 10. 167, 12 . 213 ,
14 . 765 , 28 . 303 , 27 . 796 , 80 . 100 , 30. 695 , 32 . 018 , 34 . 767 ,
34 . 925 , 35 . 458 , 35 . 589 , 35 . 716 , 37 . 868 , 41 . 458 , 42. 545,
13. 004 , 49 . 541 , 50 . 762 , 51 . 508 , 53 . 229 , 59 . 734 , 60 . 367 ,
63 . 416 , 63 . 697 , 64 . 909 , 67 . 776 , 67. 974, 68 . 484 , 69 . 308 ,
70 . 534 , 70 . 648 , 78 . 506 , 78 . 628 , 74 . 466 , 75. 240 , 79 . 899 ,
79 . 559 , 81. 985, 8Y. 262 , 85 . 404 , 85 . 981 , 86 . 416 , 87 . 141 ,
90 . 334 , 90 . 751 , 93 . 666 , 93 . 852 , 97 . 595 , 98 . 653 ,
102 . 129 , 103 . 380 , 103 . 389 , 108 . 507 , 104 . 096 , 104. 987,
107 . 458 , 109 . 627 , 111 . 207 , 111 . 990 , 115 . 936 , 117. 456,
117 . 548 , 182 . 108 , 124. 4711, 125 . 247 , 128 . 363 , 136 . 022 ,
137 . 783 , 137 . 862 , 188 . 001 , 180 . 269 , 140 . 384 , 140 . 472 ,
140 . 820 , 142 . 182 , 148 . 863 .

Die SPionenrieeheni . Dienstag nachmittag
verhaftete die O l m u tz c r Polizei über Auftrag
des Troppauer KreiSgerichtcs die in der „ Mer -
knr " » Bar engagierte Tänzerin Josefa
Rudolf aus Frciwaldau . Gegen dir Tänzerin
bestehl der bisher ziemlich vage Verdacht , daß ' sie
zugunsten einer benachbarten Macht militä¬
rische Ausspähungen betrieben habe . Der
Verdacht wurde rege durch die häufigen Reisen
der Tänzerin über die Grenze und durch ihren
ausfallenden Verkehr mit tschechoslowakischen
Offizieren . . Die Tänzerin , die sich erst seit
d e m 16 . Oktober i n O l m ü tz aufhält ,
wurde dem Kreisgerichte cingcliefert und wird
nach Troppau überstellt . Die Verhaftete b e »

!

streifet jede Schuld , lieber die ganz « An.
Gelegenheit wird von der Militärbehörde streng,
sic « Stillschweigen bewahrt .

Wegen «in paar Knüppeln Holz . . . Ter
Förster der Gesellschaft . ^Latoriee ", Basil BisöK,
der in der Gemeinde Nirni Bikniec int Muka -
Levoer Bezirk wohnt , ertappte Montag auf
einer Weideflächc des Gemeindewaldes eine
Grupp « von fünf Dorfbewohnern , die dorthin
gekommen waren , « m Holz zn sammeln . Al «
der Förster da « Sammeln de « Holze » untersagte ,
kam eS zu einem Streite zwischen ihm und
den Dorfbewohnern . In « Verlaufe desselben
gab der Förster DiSösk ans fernem Kn -
gelstutzen gegen den Dorfbewohner Ivan TroseK
einen Schuß ab . TroSLük wurde tödlich verletzt
und starb kurze Zeit nach dem Streit mit dem
Förster . Der Forster BiSLtk wurde verhaftet .
Er verteidigte sich bei dem Verhör dahin , daß
er erklärte , in Notwehr gehandelt zu haben , da
er angeblich von Troööok mit einer -Hacke
bedroht wurde . Sämtliche Zeugen stellen jedoch
in Abrede , daß Troöösk mit einer -Hacke den
Förster gedroht habe .

Unterschlagungen im Gaswerk der Stadt
Mähr . - Schönberg . Der Inkassant de » Gaswerkes
in Mähr . - Schönberg . der Nationalsozialist I n r»
i ch i n a, hat , wie uns mitgeteilt wird » in den
Monaten Juni und Juli 1930 zirka 50 . 000

Kronen an cinkaflierten Beiträgen der GaSbe -
zieher durch fälschliche Manipulationen unten »
schlagen. Wie weiter mitgeteilt wird , sollen diese
Unterschlagtingen über ein Jahr zurückgchen, so
daß man wohl mit einen Verlust von mehr als
100 . 000 Ke rechnen kann . Das endgültige Re¬
sultat dieser Sache dürfte erst eine einwandfreie
Revision durch die Stadtvertrctung sicherstellen .
E » taucht jetzt aber auch die Vermutung auf,
daß auch die GaSbezieher dabei zuschaden grkom -
men sind , da die Bezieher von GaS gar nichts
in - Händen habe ». Weil der Inkassant eS ver¬
standen hat , die Einkassierung der Beträge für
den vorletzten Monat , sowie daS Ables ? » des
GaSmessrrS für den letzten Monat auf einmal
zu besorgen , und die GaSbüchel sozusagen nicht
an « der Hand gab , so daß der Gasbezicher

weder eine Bestätigung üher da « gezahlte noch
über daS verbrauchte Gasquantum hatte . Der
Inkassant Jurschina , der deutscher National¬
sozialist ist, hatte bei seinen Parteifreunden soviel
Vertrauen , daß er tagelang daS cinkassierte Geld
bei sich behielt , bevor rr eS dem Kassaamtc ab -
lieferte . Ter Betrüger wurde bereits verhaftet
und dem Bezirksgericht « cingcliefert , wobei ihm
fünf Sparkassabücher abgenontme » wurde » .

Da » todbringend « Motorrad . Mittwoch
nachmittag » verschied im Urhoroder Kranken¬
haus « der Sekretär der sozialdemokratischen Ar¬
beiterpartei , K o l s t , der am vergangenen
Sonntag während einer Motorradfahrt tödliche
Verletzungen erlitten hatte . Dem Ilntcrsuchun - zS-
ergebniS der dortigen Gendarmerie zufolge han¬
delte eS sich keineswegs um einen Ueberfall auf
den Sekretär KolSt , sondern tu « einen Unfall .
Koliit bremste nämlich überaus stark sein Mo¬
torrad , um nicht in « ine Gruppe von drei Stu¬
denten der Lehrerbildungsanstalt hincinzufahren .
Beim Bremsen wurde Kolüb über die Lenkstange
seines Motorrades geschleudert und erlitt birbei
einen Bruch dr » Schädelknochen «.

HmlSeinsturz . In der Gemeinde Porte »
im südfranzosischen Departement Gard stürzte
plötzlich ein Gebäude ein , daS durch Arbeiter
abgetragen wurde . Fünf Arbeiter kamen hie¬
bei in den Trümmern des eingestürzte » HaulcS
umS Leben .

Di « fchlvangrrr Geliebt « in » Wall « « und sich
vor d « n Zug g«worf «n. Aus T r e n t s ch i n wird
berichtet : Paul MachaL, Arbeiter aus Szlic lei
Waagnenstadtl , ging mit seiner Geliebten Anna
BavriS aus dem Kino . Al « sie bei der Mitte der
Waagbrückc angelangt war « » , faßte plötzlich Ma¬
chaL das Mädel und warf sic von der Brücke in «
Wasser . Bevor noch die Zuschauer der schrecklichen
Tat eS verhüten konnten , rannte Mahaö auf den
nahen Bahndannn , wo eben ein Lastzug vorüber¬
fuhr und warf sich unter die Räder deS Zuges ,
die ihn zermalmten . Anna BavrtS konnte in der
dunklen Nacht erst nach zweistündiger Arbeit ge¬
rettet werden . Zu ihrem Glücke hat das Wasser
auf dem Platze , wo sie lnncinficl , nur wenig
Triebkraft und so kant sic mit nur kleineren Ver¬
letzungen davon . Bei ihrem Verhör gab sie an ,
daß sie schwanger sei und als sie dies Machaö am
Aoend zur Kenntnis brachte , sei er in Wut ge¬
raten und habe dann oie schreckliche Tat be¬
gangen .

Uebrr dl « Tätigkeit der Gendarm «ri «sahndungs >
stationen führte Innenminister Slavik im Budgct -
auSschutz u. a. an , daß die Zentralfahndungsabtci -
lung bis Ende 1929 nicht weniger als 125 . 000

daktyloskopische Blätter angelegt hab «. Das Ver¬

brecheralbum enthält Daten über 85 . 000 Personen .
Bon Zigeunern wurden gegen 27 . 000 daktylosko-
piert nnd 11 . 500 Zlgeunerlegitimationen ausgegeben .

Raubmord . Der Pächter des Kasinos in der
Bndapestor Augusta-Barackeirsieblung erstattete
Donnerstag vormittags bei der Polizei die An¬
zeige , daß das Kasino in der Nacht ausgeraubt
wurde und daß der Diener und di « Köchin , di «
in den Räumen deS Kasinos geschlafen haben , ver¬
schwunden sind . Di « Detektiv « fanden später di «
Köchin in einem Nsbenraum tot auf . ES wurde
sestgestellt , daß ste mit einer Schnur . erdrosselt
wurde . Von oem Diener fehlt jede Spur ,

Eisenbahnkatastrophe in Frankreich . Am Mitt -
tvoch mittag eveignete sich in der Nähe von Reims
infolge eines falschen Rangiermanövers ein Eisen -
bahnzusammenstoß ; 13 Personen wurden verletzt ,
davon sechs schwer.
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lkleltrotod von Mutter und Tochter . Als die

88jährige Witwe Gabotier in Boux - Rauzan

(Gironde-Mündung Frankreich ) mit ihrem vier¬

jährigen Enkelkind auf der Straße spazieren ging ,

berührte sie nnglücklichertveise einen abgerissenen

Hochspannungsdraht
und wurde auf der Stelle ge¬

tötet . Die 84jährige Tochter , die heickeieilte , um

ihr « Nlutter aufzuhebe », wurde gleichfalls vom

Schlag getroffen. Nur das Enkelkind blieb wie durch

ein Wunder «nverletzt .
Verurteilte Millionrnbetriiger . Zwei Leiter

eines Brüsseler SpiclklnbS , die angeklagt waren , die

Gtenerhefl« ihres Unternehmens gefälscht und damit

den Staat nm rnnd 6 Millionen Franken Gebühren

betrogen zu haben , wurden zu je 9. 5 und 5 Jahren

Gefängnis und zu Hoheit Geldstrafen verurteilt . Die

Angeklagten hatten die Buchführung des Spielklubs

derart geführt, daß statt des tatsächlichen Gewinnes

von 22 Millionen Franken , der erzielt worden war ,

ein Defizit von 400 . 000 Franken heranSkam .

8 » der Tretmühle .
Wir Pflegen , wenn wir den geistig Arbeitenden

vom körperlich Arbeitenden unterscheiden , vom

Haitd- und Kopfarbeiter zu sprechen , und übersehen
dabei , daß auch noch ander « Gliedmaßen Arbeit

leisten müssen und können , nämlich die Beine . Ab¬

gesehen vom radsahrenden Botenjungen uitb vom

Kielk » am Schöpsratz .

Baler , Sohn » no Enkel betreiben von morgens
bis abends dief « primitive BewässtrungSmajchine .

ltraftfahrer , verrichten wir unser « Arbeit mit d « n

Händen . Sehr viele Tätigkeit «» des Kulis im fernen
Osten dagegen brauchen die Kraft der Bein « . Das

ist schon äußerlich daran zu erkennen , daß bei den

Kulis die Beine meist unbekleidet sind und ein «

ausgebildete Muskulatur »ufwoisen , di « zu dem

auigrhungerven und anSgemergelten Oberkörper in

starkem Gegensatz steht . Bekannt ist jenes menschen »
unwürdige Gewerbe deS Rikfchäh - Knlis , der sich vor

die kleinen Droschken spannen muß , weil er billiger
arbeitet , alS das anspruchsvolle Pferd , das sich mit

einer Schale Reis am Tag nicht begnügen würde .

Stunden um Stunden kann der Rikfcha - Kuli mit

seinem beladenen Wagen in der glühenden Hitze
dahiiAaufen .

Wenn auf den Dschunken di « Segel schlaff herab ,
hängen und Windstille herrscht , dann treten auch

hier Menschenkräst « in Aktion und di « Schiffs¬
arbeiter werd « » an di « Ruder gestellt . Aber auch

sie arbeiten nicht nnt den Annen , sondern mit den

Beinen . Ter Ruderer legt das Beirr wie beim

Klettern an di « Stang « des Ruders dicht oberhalb

der Schaufel und stützt es mit dem Arm «in wenig .
Währenddessen mntz er auf denr stehenden Fuß frei
balancieren . Der andere drückt in weitem Bogen
das Ruder von vorn nach hinten durchs Wasser .
Auch diese modernen Galeerensklaven können , bcob -
achtet von dem unbarmherzigen Blick des Ruder¬
meisters , di « Bein - Arbeit stundenlang sortsetzen .

Menschenkraft ist billig ! Und deshalb sieht mau
auch auf den chinesischen Reisfeldern vom Morgen
bis zrrm Abend jurrgc und alte Arbeiter , dl « nichts
tun als «Ine Tretmühl « in Bewegung zu halten ,
di « «in Schöpfrad betreibt . Reisfelder brauchen
bekanntlich eine starke Bewässerung , di « nrit den
Primitivsten Borichtungen durchgeführt ivird . Auf
einem «infachen Traggerüst liegt unten das Tretrad
nrit Tritten für di « Füße versehen , di « bei jedem
Schritt vorwärts , das Schöpfrad um «ine bestimmt «
Wendung heurmtreiken . Ein einfaches Schöpfwerk ,
nach Art unsere « Bagger «, ycrist da » Wasser auv
dem FuführungSgraben nird hebt e« in di « N« in « r « n
BewasierungSgrat «», die kreuz und quer durch da »

Reisfeld gehen. Auf einem Balken quer über dem
Tretrad hängen di « lebenden Maschinen und treten
und treten . . .

So ergibt sich die crschütterude Tatsache , daß
im Zeitalter der Turbinen und der Elektrizität noch
Mcnschenkraft mit einer Methode vergeudet wird ,
wie sie bei mittelalterlichen Gefangenen üblich war .
Rock» iveit sind wir von jenrnr Zustand entfernt ,
in dem nn « di « Maschine rin wirklicher Freund
und . Helfer sein wird . Ast eS doch noch gar nicht
so lange her , daß auch im kultivierten Europa
Menschenkarft den Webstuhl bewegte . So la » ge
noch Millionen Morschen mit den Beinen trenn
müssen , nnr , uni Wasser von einer tiefer gelegenen
Stelle an eine höher « zu befördern , so lange kann
die Technik noch nicht den Platz beanspruchen , den
sie durch di « Ersolg « der letzten Jahrzehnt « erhöht ,
«inzunehmen bestrebt ist . Hier bei den Beinarbei¬
tern de « Osten « liegt ein « Stell «, wo di « großen
sozialen und technischen Fragen zusammentreffen
und zusaumren gelöst werden müssen .

amerikanischen Landeszentrale angeschlossenen
Organisationen im Monat September :

„ Die in unserem Bericht vom Mon - t
August 2orau «gesagte

Besserung der La « des Arbeitsmarkte » ist -
in de « ersten Wochen des Monat « Septem ,

der tatsächlich eingetreten .
Die Gewerkschaften von 34 großen Städten
melden durchschnittlich 2l Prozent Arbeitslose ,
gegen 22 Prozent im Juli und August . Wir
begrüßen dies « entschiedene Wendung zum Bes¬
seren . Sic deutet nnztveifelhast aus « ine Bcs -
scrung der Wirtschaftslage hin . In den drei
Jahren , während welcher wir nun unter den
angeschlossenen Organisationen Arbeitslosen -
zifsern sammeln , ist dioö da » erste Mal , daß
sich die Lag « der Verbände nahezu allgemein
verbessert hat . Allerdings inuß man dabei br -
rücksichtigen . daß die ArbcitSloscnzisfern im
Juli und August eine nie dagewescue Höhe er¬
reichten . Ta jedoch in diesem Monat die Bes¬
serung der Lage deS Arbeitsmarktes allgemein
ist, wird auch eine allgemeine Steigerung der
Kaufkraft eintreten .

Vergleicht ma >t die Lage mit jener de » loh¬
ten Jahres , so muß gesagt werden , daß die
Arbeitslosigkeit noch sehr groß ist. Selbst wenn
sich die Lage im Oktober wesentlich bessern wird ,
werden immer noch Millionen einem schlimmen
Winter entgcgengchen .

Jin Baugewerbe , wo die Zahl der Arbciie -
lusen seit August uni 1 Prozent zunickaegangen
ist , sind immer noch 38 Prozent oer Mitglieder
arbeitslos . Im Biichdruckgewcrbc ist die Lage ,
abgesehen von Rew Bork , allgcinoi » besser . Tie
Metallarbeiter sind die einzige Berussgruppe ,
die auch im September eine beträchtliche Erhö »
Huna der Arbeitslolenzifsern meidet ( 20 Prozent
im August auf 23 Prozent int September ) . Be¬
trächtlich günstiger ist die Lage in der Textil -
und Bekleidungsindustrie , wo 18 Prozent der int
August Arbeitslosen wieder Beschäftigung haben .
Eine leichte Besserung ist auch bei oeu Trans¬
portarbeitern festrustcllcn ( Eisenbahnen , Straßen¬
transport und Seeschiffahrt ) . Die Zahl für
„verschiedene Industrien " stellt sich an « günstigsten
dar . Nimmt man alle Industrien zusanuuen .
so ergeben sich in den drei Jahren 4928 . 4929
und 4930 für die ersten sechs Monat « dieser
Jahre folgende Prozentsätze : Januar 48 , 48 und
20 , Februar 48 , 45 und 22 , Mär ; 18 und 44
und 24 , April 16 , 42 und 21 , Mas 43 , 11 und
20 , Juni 11 , 9 und 20 , August 9, 9 nnd 22 ,
September IO, 10 und 21 . Wie man sieht , ist
in allen Fällen die Arbeitslosigkeit von 4928
auf 1929 zuriickgegangcn , um dann iitt Jahre
1930 sprungartig zu steigen . "

■SolftfMrirtfe &Af « unv 6o } ialpoltttt

Für die 40- Stutlden - Woche!
bin Beschluß Ver deutschen Sewertschaslen .

Der Stockholmer Kongreß des Internatio¬
nalen GcwcrkschaftSbunde» ( ZGB. ) sprach sich
für die baldmöglichst! : Einführung der 44 - Stuit -

oenwoche alS Etappezu einer weiteren
Verkürz u na der Arbeitszeit au « .
Diese weitere Verkürzung der Arbeitszeit wird
nicht so sehr durch prinzipielle Erwägungen , son¬
dern vor allem durch da » Tempo der weiteren

Steigerung der Produktionskapazität bedingt .
Von der Seite der Produktionskapazität aus

gesehen , muß die Arbeitszeit in jenem Lande
am ineisten verkürzt werden , wo die Rationali¬

sierung und Mechanisierung am wertesten fort¬
geschritten sind . Wird die Arbeitszeit trotzdem
nicht verkürzt , so muh in einem solchen Lande
die Arbeitslosigkeit und die wirtschaftliche Not
die schlimmsten Formen annchmen . Deshalb ist
eS nicht verwunderlich , daß sich der Allgemeine
Deutsche Gewerkschaftsbund in einer soeben
abgehaltenen AuSschußfitzung für die 40 - Stun »

dcnwoche ausgesprochen ha«. ( Ebenso der Par¬
teitag der tschechischen und deutschen Sozial¬
demokratie . )

Wi « stellt sich diese In einer besonderen
Notlage aufgestellte Forderung im Rahmen der
internationalen Aktion dar ?

In dem der internationalen GewerischastS -
bewegung gewidmeten Kapitel des Jahrbuches
1929 de » ÄDGB . wird u. a . auch die ArbeitS -

zeitfrage behandelt . Trotzdem sich der Bundes¬

ausschuß de » ATGB . schon früher wiederholt
für eine allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit
ausgesprochen hat , wird <n diesem vom inter¬

nationalen Standpunkt anS geschriebenen Ab -

Ed » Hoffnungsstrahl ?
Rückgang der Ardettrlofiglett in den Bereinigten Staaten .

Von den verschiedensten amerikanischen
Sachverständigen wird behauptet , daß die Wirt¬

schaftskrise , die von den Bereinigten Staaten

ihren AuSgang genommen hat , gegen Ende die¬

ses Jahres , sicher aber bis zum nächsten Früh -
ling , einer LluswärtSbewegung Platz machen
wird . Gleichzeitig treffen aber gerade ans den

schnili über die Stockholmer Forderung des
JGB . mit eitler gewissril Berechtigung gesagt ,
daß „dieser Beschluß in einer Zeit , in der die

Gewerkschaften » n allen von der Wirtschafts¬
krise betroffenen Ländern mehr oder weniger in
di « Defensiv « gedrängt worden sind , außeror -
dentlich kühn und nicht besonders erfolgver¬
sprechend zu sein scheint . " Bei dieser Formnlie -
rung ist Wohl an den Umstand gedacht worden ,
daß — international gesehen — vorerst noch
sehr viel getan werden muß , um auch nnr den
Achtstundentag zu allgemeiner Geltung zu brin -
gen . Infolge der scharfen Wirtschaftskrise und
oer in den technisch fortgeschrittenen Landern
ungeheuer gesteigerten Produktionskapazität ist
jedoch daS Arbcitüzntprobkcm in erster Linie
zu einer — radikalere Maßnahmen erfordern¬
den — nationalen Frage geworden . ES
acht nicht niehr allein um die Verkürzung der
Arbeitszeit an sich , sondern um da - Lo « de »
ganzen Wirtschaftskörpers . Deshalb ist e « be¬
greiflich , daß gerade die Gewerkschaften des
wirtschaftlich am härtesten getroffenen Landes
den Sprung in die Vierzigstundenwoche für
dringend notwendig halten . Diese Forderung
ist für die allzeit auf dem Boden der Sachlich¬
keit stehenden deutschen Landeszentrale kein
Schlagwort , sondern wirtschaftliche Erkenntnis ,
Dies zeigt mit aller Deutlichkeit der Ernst des
Augenblicks und die Gründlichkeit , mit der die
speziell zur Besprechung der Wirtschaft », und Fi .
»änzkrise einberufene Au- schußsttzung deS
ATGB . das ganze Problem behandelt und
diese besondere Maßnahme begründet hat .

U. S . A. Meldungen ein , die eine weitrre Stei -

gernitg der Arbeitslosigkeit Voraussagen . Es
ist deshalb zu begrüßen , einmal « inen sachliche »
Bericht auS zuverlässiger Quelle wiedergeven zu
können . Präsident Green , der Vorsitzende
deS Amerikanischen GewerkschastSbnndeS , schreibt
über die Lage unter den Mitgliedern der der

Ewiger Kriegslezarett .
Bon Otto Rombach .

Als der Feldwebel Reinhold Moser mit

seiner Ersatzkompagnie , die aus lauter jungell
Leute » bestand , den ersten Tag in der vordersten
Linie lag , begann ein Fetterüberfall , der die Grä¬
ben mit schwersten Geschossen überschüttet«. Feld¬
webel Moser hatte am frühen Morgen einen

pstichtlnäßigen Gang durch seinen Abschnitt ge¬
macht und wurde vou dem Hagel überrascht . In
seiner nächsten Nähe grilb sich ein vierundzwan -
zigPfündigeS Geschoß mit einer derartigen Deto¬
nation in den Boden ein , daß Moser von dem

Luftdruck gegen die Brustwehr geschleudert
wurde . Zwei Stuildeil lag er bcsinnnngSloS im

Unterstand . Als am Abeiw die Sanitäter kamen,
war er vollständig bei Sinnen und iveigerte sich,
ihnen zu folgen . Er klagte nnr über eine entsetz¬
liche Müdigkeit und »iber einen Schmerz im

Kopf, der aber zeitweise aussetzte . Aus Befehl deS

Arztes wurde Moser , obwohl er sich mit allen
Mitteln sträubte , in daS Feldlazarett znrückge-
bracht . Er weinte beini Abschied nnd sagte
trotzig: „ Morgen komme ich wieder . " Aber er
kam nicht - mehr in die Feuerstellnilg .

*

Denn unterdessen sind siinfzehir Jahre ver -

Ben, lind Moser ist noch immer in der Be -

lnng eines der größten Krankenhäuser von
Berlin .

Das Zimmer , in dein er liegt, ist wie eine

vergessene MallnschaftSstube des Krieges , ein

ewiges Etappenlazarett , das scheinbar nirmrls

aufgehoben werden kann . Deml dort liegt ein . ,
der in bestimmten Stunden plötzlich die Decke
über sich zieht und zu schreien anfängt , während
ein anderer auf die Knie fällt nnd endlos dnS

Vaterunser wiederholt . Dann springt Moser auS
dem Bett und stellt sich in die Mitte deS Weißen
Zimmers . und sagt : „ Bunun ! " Dabei verzerrt
sich sein Gesicht, als ob er unendliche Qualen
imßhalte; aber gleichzeitig bemüht er sich, gefaßt

und heroisch auSzusehen , obwohl in seinen Augen
Tränen stehe ».

Dieser Vorgang wiederholt sich jeden Tag
vor dem Frühstück . Er ist die Demonstration des

Erwachen », die durch den Kanonier mit der klii -

neu Wunde am Hinterkopf begonnen wird . Er

sängt all zu plärren und sich herttmzuwerfen . Er

denkt an einen Fliegerangriff und fuchtelt ab¬

wehrend gegett die Zimmerdecke . Dann wird der

andere unruhig , der Mecklenburger , der immer

einsilbig ist uns das eine Auge verbunden Hut.
Er schlägt das Laken zurück oder kniet vor der

eisernen Bettstelle nieder und sagt das Vater -

»nscr auf . Er beginnt cs unzählige Male , bis er

in Fluß kommt , immer wieder von vorne :

„ Vater unser, der btt bist im Himmel . .

„ Dabei blicken seine fiebrigen wesenlosen Augen

ans Reinhold Moser, der doch Feldwebel war

und mit selbstbewußten Tchrittch » In die Mitte

des Zimmers tritt . Tort illustriert er den Ka -

noncnschlag , indem er mit der . Hand durch die

Lltft baut nnd die Faust lange hinauvhält . Er

wartet in dieser Pose so langes bis der mecklen¬

burgische Infanterist das „ Amen " gesagt hat .

Dann läßt er sich mit einem kchiveren Keuchen
auf das Bett fallen .

Nach ztoci Stunden ist Moser tvicder voll -

kominen tvach . Er steht aus , zieht sich an , löffelt
sein Frühstück und liest die Zeitung . Er unter¬

hält sich mit dem Kanonier oder mit anderen

Menschen, die in den Ilnterhaltmigszimmern
sitzen. Am Nachmittag macht er gewöhnlich mit

seinen Stubenkaineradeit einen Spaziergang durch

den weiten Garten . Der Kanonier geht am Stock .

Er trägt eine Bandage um daü Becken , tvoll er

irgendwie in die Luft gehoben wurde und sich

( eint Niederstürzen einen Bruch holt «. Der

andere läuft einsilbig vor ihnen her . Aber der

Kanonier und Moser treiben Strategie . Sie

haben einander die Geschichte ihrer Militär » nnd

Kriegszeit bis zum Ueberoruß erzählt , aber sie

haltet « immer wieder vor . Sie erhitzen sich , wenn

sie ins Debattieren kommen . Danit läßt Moser

k seine Charge merken . Er bohrt solange mit seiner

s entgegengesetzten , bis dieses Stadium erreicht ist.

Dann klingt cü beinahe wie ein Scherz, wenn
er die beiden antreten und marschieren lagt . Der
Kanonier nmß seinen Stock als Gewehr benutzen .
Moser kommandiert .

Diese Musterung hält er , sobald der Spa¬
ziergang vorbei ist. Er läßt die beiden abmar¬

schieren und blickt ihnen nach . Dann erst kommt

sein « große Parade .
In dem großen Innenhof , den daö Kran¬

kenhaus Ivie em Huserscn umfaßt , stehe » zwei
Reihen von niitteljährigcn Akazien mit glatten ,
hohen Stämmen . Da » sind die beiden Glieder ,
deren Front Reinhold Moser jeden Tag nach dem

Spaziergang mustert und abzählt . Sie sind alle

jeden Tag vorhanden . Deswegen stößt er ein

kurzes Lachen der Befriedigung aus , tvcnn er die

Reihen Stamm für stamm , vom rechten Flügel
aus visiert hat . „ Gerade " , sagt er „ stramm " , sagt
er , „fast Ivie eine Garde " , und er befiehlt : „ Ab¬
zählen zu vieren " , nud ruft dann schnarrend die

Zahlenreihen selbst aus : „Eins , zwei , drei , vier
— eins , zwei , drei , vier ! " Es klappt mit einer

Exaktheit , die Reinhold Moser so vZricdigt , daß
er sich in die Brust wirst nnd seine rechte Hand
wie Napoleon in den Rockspalt seines Anstalt¬
kittels einklemmt , Hierauf schreitet er die Front
ab , bleibt manchmal stehen , kritisiert etwas , tritt

nahe an den Baum hin und meckert : „ Junge ,
diese Knöpfe . " Eineil andern , der fiktiv das
Pein rührt , brüllt er an .

An « Eitve der Baumreihc Ist der Treppen -
aufgang in daö Krankenhaus . Dort stehen manch¬
mal einige Leute , die ihn zusehen . Sobald sich
Moser abgewandt hat , sagt er : „Wcgtreten " ,
dreht sich nicht ntehr nm , grüßt kurz die Leute
und geht inS Hau » . Er steigt bis unter « Dach
hinauf , wo ritte Flucht unbewohnter Mansarden
am letzten Flur liegt . Dort reiht er die Türen

auf und ruft hinein : „ Wieviel Mann liegen in

dieser Stube ? " — Er bekommt keine Antwort .
Aber trotzdem hört er sie. Er schließt die Türen
wieder und dreht sich tim . Dann befiehlt er :

„Dieser Spittd ist nicht In Ordnung . Sauber

machen ! Stubenältester , Sie sorgen mir dafür ! "
Dabei stützt er den Arm auf den Leib , als ob

dort ein Koppel tväre . Seine Augen treten vor
ttttd sein roter Hals schwillt an , während da »
Gesicht vor Strenge zittert . Aber schließlich geht
er mit langsamen Schritten zum Treppengelän¬
der , macht oort ein Fenster auf , wirft sich erneut
in Haltung und pfeift so laut er kann den
Zapfenstreich .

Tann geht er hinunter , weil es nm diese
Zeit gewöhnlich schon zum Abendbrot geläutet
hat . Sichtlich ermüdet betritt er den Speisesaal .
Aber wenn er gegessen bat ttnd sein « Zigarre be¬
trachtet , ist alles in Ordnung . Er bcanlnt dann ,
über die heutige Lage ; n sprechen und mit resig¬
nierter Stimine den endlosen Aufenthalt im
Krankenhaus zu vcrtvünschcn . „ Matt könnte
weinen " , sagt er und schickt sich an , den Kopf au '
die verschränkten Arme zu leget «. Wenn es soweit
ist, muß ihm die Schwester aus die Schlüter
klopfen ttnd sagen : „ Aber , Herr Feldwebel , cm
Soldat wie Sie darf doch nicht weinen ! " Und
Feldwebel Moser richtet sich auf ttnd lächelt nber -
zeugt : „Nichtig , Schwester , sehr richtig ! Dienst tst
Dienst . "

Mit diesett Worten geht er auf seine Stube .
V

Einmal mir hat es die Schwester vergeffen .
Ta stand er auf uttd schnauzt « sie an : „ Kennen
Sie Ihre » Dienst nicht ?" Im Anschluß daran
hielt er seine Schimpfrede auf das Krankenhaus
nnd seine Verwaltung , die so echt und logisch
klang , daß man an die endgültige Genesung deß
Feldwebels Moser glaubte . Aber nachdem er fünf
Minuten gesprochen hatte , verstellte er die Augen
und sank in die Arme seine » NebcmnanneS . Dar¬
auf mußte er vierzehn Tage im Bett bewacht
werden , weil er andauernd ,m Fieber lag. Daß
war seine letzte Krise .

Als das Fieber wich , blieben die lichten
Stunden aus , die ihn bi » jetzt hochgehalten
hatten . Er bekam einen Stock wie der Kanonier
u»td hatte große Beschwerden beim Lausen . Aber
trotzdcut läßt er sich nicht zurückhalten , die Mann -
skl - aftSzimmer im Dachstock täglich zu kontrol¬
lieren . Man - achtet streng darauf , daß keine der
Türen abgeschlossen wird .
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Englisches Urteil Uber Fußball
auf dem europäischen Festland .

Jin August diese » Jahres war eine Auswahl ,
Mannschaft des englischen ArbeiterfportbnndeS Gast

in keinerlei Illusionen
Losung „Krieg zur Beseitigung des Kriege »" , daß
wir vielmehr als Boten des Friedens kom -

nreit . Zweitens wollen wir unseren Genossen vom

Festland zeigen , daß die Arbeiter Großbritannien »
in der Lage sind, eine Mannschaft aufzustellen , d>«

« inen mehr älS günstigen Vergleich an - hält
jrder bisher inS Ausland gesandten . "

Samstag, den 11. Oktober fand abends im Na »
I turfreundchauS in Nollendorf die erste Gau-Hütten»
I konfercnz statt, zu der Vertreter der einzelnen Hüt -

teuverwoltuugen. der Bezirks , und Gauleinungen
erschienen tvaren . Tagesordnung : 1. Ta -
ge s a u fen th a l t sg « b ü h r en . Beschlossen wird :

I Die Tagesaufenthaltegebühr von 50 -Heller ist zu
! belassen, d. h. die Hüttengcbühr bleibt unver¬
ändert . — 2. N ä ch t i g n n g Sg « bü h r e n. Die

Kommission schlägt folgende Gebühren vor : l . (Mit¬
glieder der Naturfreunde uird stngendherbergSver -
band) 2 K, II . (Partei , und GelverkschastSmitglie-
der ) 2. 50 K, III . (Nichtmitglisder) 3 K. - 3n vorge »
rüktter Stunde unterbricht der Borsitzend« - di « Ver¬

handlungen . Die Tagung wurde Sonntags fortge¬
setzt. Ter Antrag zu Punkt 2 wurde nach längerer
Aussprach « folgend abgeändcrt: Naturfreunde-,
Svaz - und -Herbergsverbands -Mitglie-er zahlen

Mi
toi . -0. I2J

der Sprache , für die mau
sich in erster Linie inter¬
essiert. 0B5

Inhalt zu geben . Daraus entspringt die Erweite¬
rung des TonsYsteurS bei Bach , daraus entspringt
zwangsläufig — bei Schönberg di « Aushebung x :
Tonar - tengrenzen zur weiteren Erweiterung des
TonsystvnrS . Energisch Wendel sich Schönberg gegen
den Mißbrauch des modernen Schlagwortes vom
Stil in der Musik . Allerdings bezieht Schönberg
di « Stilbezeichnung zu sehr auf die einzeln « Person
des Tonsetzerü statt auf «ine Grupp « und mnstl -
gefchichttiche Epoche ; denn „persönliche Note " und
„Stil " sind durchaus verschieden « Begriff «. Ten
Gedanken nennt Schönberg die Grundlage aller
neuen Musik , » venu er den ' Satz prägt : „ Neue Musik
ist die Musik neuer musikalischer Gedanken . " Ei
hat dabei nicht di « Gedanken im Sinne , di « au »
Herz und Seel « fließen , sondern dl « das Hirn er .
z«ugt . Außerinusikalischc Ding « in di « Musik hin »
einzutragen , hält er daher ebenso verfehlt , wie den
Versuch , Musik zu schreiben , di « jeder versteht; denn
Musik kann uur um ihrer selbst willen geschaffen
werden , also auf Grund der Gedanken ihres Schöp¬
fers , die natürlich nicht jeder ohne weiteres vrr »
stehen kann . Di « schärfsten Ausfälle machte der
Vortragende gegen di « gelehrten M u s I k h i st o r i «
ker , die er für die Verwirrung und Ratlosigkeit
in der modernen Musik verantwortlich macht , tveil
sie „Stil «" konstruier «», ohne sich darüber Rechen¬
schaft zu goten . So wenig der Vortragende sein «»
eigenen Nair « » nannte und in Beziehung zu seinen
Ausführungen bracht «, so sehr merkte nian doch
mitunter die Tendenz des Vortrages : in eigener
Sache da » Mort zu ergr «if «n, «in « Philippika z »
halten für Arnold Schönberg und gegen
fein « Gegner . Der Besuch des BorlragSabendS war
merkwürdiger Weise nicht so zahlreich , wie man bei
der Persönlichkeit de » Vortragenden und der Aktua¬
lität seine » Thema » erwartet hätt «. E. I .
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M. Bunyan , d « r Geschäftsführer des englischen
Verbände » und Mannschaftsleiter , hat im ,,TH«
RaiAvay Service Journal " , , dem Organ des eng¬
lischen Eisenbahnarbeiterverbandes , sein « Eindrücke

gLschikdert . von denen u. a. folgende Feststellungen
wiedergegeben seien :

„ Der gewaltig « Fortschritt in der Spielstarke
auf dem Festland macht c » zur zwingenden Notwen ,

digkeit , daß nur bestmögliche Mannschaften hinüber »
gesandt werd « » .

Fußballreisen , unternommen in „Ferienstim -
mung " sind geeignet , vom spielerischen Standpunkt
vernichtend für di « reisenden Spieler auszu¬
gehen und gleichzeitig das Ansehen de » britischen
Sportes im Ausland « zu untergraben . Vorbei sind
di « alten Tage der Vorkriegszeit , wo Amateur¬

fußballer ins Ausland fuhren , von einer „schönen
Zeit " berichteten und leicht ihr « Gegner ' schlagen
konnten . "

Ueber die Ztverkc der Spielreise der englischen
Arbeiterfußballmann schäft schreibt M. Bunyan :

„ Diese Reisen haben nach unserer Auffas¬
sung « inen zweifachen Zweck . An erster
Stelle sollen sie unseren ehemaligen „Feinden " zei¬
gen , daß nur von der britischen Arbeiterklasse un »

Gvwiethmuor .
8m fürchterlich überfüllten Eisenbahnwagen

steht «in Fahrgast aufgeregt murmelnd in die Lek¬

türe einer Zeitung vertieft . „ Nachbar " , fragt ein

Mitreisender teilnahmsvoll , „ was lesen Sie denn da

so eifrig ?" — „ Einen sehr spannenden Leitartikrl

über die Mißstände in unserem Verkehrswesen ; ich

muß ihn noch schnell zu Ende lesen, ehe unser Zug

entgleist . "

Gewerkschaft und Sport in Luxemburg ,
luxemburgische Gewerkschaftskongreß hat in

Frage der Gründung und Förderung von A r -

beitersportorganisationen nachstehenden
Antrag angenonnnen : „ Ter acht « Kongreß der

luxemburgischen Gewerkschaften — in Anbetracht ,
daß die meisten der - bestehenden Sportvereinigungen
« inen verwerflichen Sportkultus großziehen und be¬

wußt oder unbewußt die Aufmerksamkeit der Arbei¬
ter von ihren vitalsten Interessen ablenken — be¬

kundet , daß er de » Sport als Körpererzie¬
hung bejaht , jedoch verhindern will , di « Arbei¬
ter von der Erfüllung ihrer Pflichten als Arbeiter
abznhallen , und legt dieserhalb der Gcwerkschafts-
komnrission nah «, alle » zu unternehmen , damit in

Luxemburg eine reine Arbeiterjpvrtbcweguug inü
Leien gerufen wird . "

Nochmal» Liinderfvßballspiele Oest «» reich gegen
Deutschland. Aus Anlaß der am V. November in

Oesterreich stattfindeuden Nationalratswahlen wird
die deutsch« Ländermannschaft am I. und 2. No¬
vember in Wien gegen die Auswahlmannschaft
- es österreichischen ArbeiterfußballverbandeS spielen.

Aus der Vartei .
Frei « Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Heute, 8 Uhr , Vortrag Dr . Strauß : Die Lag «
der Arbeiterklasse in der Q. S . R. All «

bestimmt «rscheiucn, Gäste mitbringen. Partei¬
genossen und Jugendlich « willkommen . Ort : Gra¬
ben 17, Hintergebäude, 2. Stock ( Haus Continental ) .

BezirkSoeganisation Prag . Am Montag , den

27 . Oktober beginnt ein Rednerknrö für Anfänger
unter Leitung d« S Genossen Hofbauer . Anmeldun -
gen bei Genossen Hofbauer , „Sozialdemokrat", Prag
II . , Nrkazanka, Genossen Sollanek , G«c. , Fi' ignerovo
nam . -1. Wir fordern die Genossen auf , sich recht
zahlreich zu metiden . Der BezirkSbildungSauSschnh.

Men . 6. Ansichtskarten ,
Stocknägel usw . Der Einkauf ist nur durch den

Gauverlag zu tätigen . Druckkarten 80 Heller ,
Photo « 1 X, Stocknägcl 1. 50 X. — 7. Ab 1. Zau¬
ner 1931 wird - er - Schlafsa ckzwa n g «ingc -
führt . Schlafsackgebühr 1 K. Da auch sehr viele

sächsische Genossen unsere Hütten benützen, sollen
di « Gebühren; etiel auch in MarklvLhrung angcfer -
ligt werden . Di « Hütten sollen nach dem vorhan¬
dene » Platz « Ka st « na bl a g < n errichten ; B« -

nütznngSgebühr 50 Heller. Der . Hütten-ienst wird
als notwendig anerkannt , doch bleibt di « Ausgestal¬
tung den einzelnen Hütten überlassen. — Sani -
tätSdi « nst ist vom Arbeiter-Sanrariterbund,
welcher demATUS . angehört , anzusordern . Feu er «

schutzvorrüchtungen sind anzuschaffen ; Gre¬

gor a- Prag wird beim Ankauf von „Minimax"-
Apparaten behilflich sein .

fck>« Ensemble Tokujiro TsutsniS" im Reuen Deut »
schon Theater. Die Künstler bringen Minioüranra,
Komödie, Ball «>t und Musik zur Aufführung.

Spielplan de » M
Freitag ( 10—2) , halb 8 Uhr :
Weiber von Windsor " .
7 % Uhr: „Viktoria und ihr Husar " , et

tag , 2)^ Uhr: „ Der Graf von L u x « m b n rg "; I s^x mit ganzjähriger Bewirtschaftung werden ab 1.
7 % Uhr ( 12—1) : „Aufstieg und Fall . derlJä „„<r liVl in eigener Regie geführt . All «
Stadt Ma hagon ny " . Montag (13—l ) , halb I Rechnungen müssen durch den Hütteiiausschuß ( Mab
8 Uhr: „Liebe a u f dem Lande " . I sie») gehen. Die Anstellung der -Hüttenwarte bleibt j

Spirlplan der Kleinen Bühne. Freitag: „Liebe Iden Hüttenausschüssen überlassen . — l. Tie G « -
auf dem Lande " SamStag 7y, Uhr: „DerItrönke.Preise werden für all « -Hütten wie folgt
Lügner und die Nonne " . Sonntag 3 Uhr: I festgesetzt: Kaffee 1. 20' K, 2c « 1. 20 K, Milch 1. 20 K,
„Prinzessi n und ihr Eintänzer"; 7I Sodawasser 1 K, Limonade 1. 50 K, Hinrbeerivafstr
Uhr: „ Der Lügner und die No. nne " . Montag i (Skiwasser ) 1 K. Alle Einkäufe sind im Konsum-
7Uhr : „ Meine Schwester und ich". Iverein « und - er &cc zu tätigen . — 5. Rauch -

Borträge.
Arnold Schönberg am Vortragstisch.

Arnold Schönberg , der 1871 geboren «
Wiener Tonkünstler , der Baker - er moderne»,
atonalen Musik, der Schöpfer des neuen erweiterten
Tonsystems, der Erzfeind der Romantik , der viel -

iimstritteue Neutöner , - cr nachwagnerisch « Weg«
ging, - ehe er sein eigenes Musikevangclinni fand,
sprach vorgestern im kleinen Saale der Produkten¬

börse-als Gast des Prager deutschen litera ¬

risch . kü n stl e r is ch e n Vereines über daS
Thenia „Veraltete und neu « Musik " . ES!
zeigt« sich, baß Schönberg, der seil kurzem als Pro ¬

fessor für nivderne Musik an der Berliner Hoch¬

schule für Musik tätig ist, nicht nur « in eigenwil ^
ligcr Tondichter ist, sondern auch ein stroitbarer
Musikästhetiker ; ei » geistreicher und witziger, beißend !
satirischer und ironischer Redner, dem mau zur ein » ften
drucksvolleren Vertretung seiner Anschauungen nur /ataiirtlAomnlr «itauch die Macht der Sprackie wünschen möchte. Der|
Hauptgedanke seines einständigen Vortrages, dem
cr den* Untertitel „ 2 t i l und Ge d a u k « " gab,
lvar der, daß jede Musik, also die Musik ohne
lich« Gebündeuhcit , neu -ist, die neues zu sagen weiß s
und wußte, die nur dar sagt, was noch nicht gesagt
wurde, veraltet hingegen jene Musik, di « nichts wei ¬
ter ist als Gebrauchsmusik ihrer Zeit , Zeitmustk
also , di « mit der Zeit schwindet . Als Muster zeit ¬
loser, ewig » euer Musik zitierte der Vortragende
, )oh. Sebastian Bach , dessen genial« Mehrstimmig»
keil, dessen' nen« Kunst in der Verwendung des
Zwölftonsystems , dessen maßgebende Bedeutung in
der Kunst der Barialiou . Er knüpfte dabei an den
Satz an , daß der Zwang der Entwicklung der Musik
der ist , möglichst alle Ihre Dimensionen auszunützen ,
Im kleinsten Raum « möglichst viel zu sagen , in der
Zeit zu sparen und dabei den größten und reichsten

LitttSM .
Jiki Stolz : Mtdy a hotpodiMI Konjunktur . , .

( Löhne und Wirtschaftskonjunktur . ) Herausgegeben
vom Ockdorovö »ckrukanl äo » Ko » lovonsKS Prag 1930 .
Diese von den tschechischen Gewerkschaften heransge -
geben « Schrift behandelt kurz und klar die Wirkun¬

gen der Lohnpolitik auf die Konjunktur , was dem

deutschen Leser aus der vom Allgemeinen Deutschen
GewerkschaftSbund hcrauSgegcbenen - Schrift von
M a s s a r bekannt ist. Das Büchlein des Genossen
Stolz hat den Vorzug , daß stets aus die tschechoslo¬
wakischen Verhältnisse Bezug genommen wird . st .

Dr . Jill PleSkot : pktrukku pro pojittönee .
( Handbuch für Versicherte). Herausgegeben vom
Odborovö sdnizenf coskoslovcnskö Prag 1930 . Das

Büchlein ist ein wertvoller Jnformationsbehelf für
alle der Arbciterversicherung unterliegenden Per¬
sonen . Ter eigentlichen Darstellung der gesetzlichen
Bestimmungen — die volkstümlich gehalten ist —

geht rin Aussatz über die Entwicklung der Sozialver¬
sicherung in den verschiedenen Ländern voraus . «I.

Sehr viel « Hebende finden bei dem

Geräteturnen ihr « voll « Befriedigung .
Das heutig « Geräteturnen unterscheidet
sich von den , früheren ganz gewaltig . Di «

41 I Anfänger betreiben zur Ausbildung mehr

„ Sage mir mal , Onkelchen " , fragt ein über I Spielturnen , wobei di « Turngeräte oft

Land Reisender einen alten Bauern , der eben sei - als zu überwindende Hindernisse benutzt

neS Weges aus den « Torf kommt , „ wo ist denn I werden . Bei solchen Hebungen lernen di «

hier bei euch die Landstraße ?" — „ Die Landstraße , Uobei - iden ihren Körper besser l>eherrschen

mein Lieber ", entgegnet der Bauer und zeigt mit I. ols früher . Tie Spielformen an den Ge .

dem Finger auf rin schwer erkennbares Etwas — I raten geben den liebenden auch Lust mtd

„die Landstraße ist jene Stelle dort , um die alle I Freud « und schaff «» damit den basten

Wagen vorsichtig «inen große » Bogen machen . " I Ausgleich gegen di « mechanische Arbeit ,

( AuS der dem Transportwesen gewidmeten Sonder - 1 die tagsüber zu leisten ist . Di « Rationali .

nummer deS Moskauer „Krokodil ". ) I sierung verlangt als Ausgleich eine lust -

Lie geheimnisvoll « Stimme . Auf einer Aus - betonte Betätigung und di « wird den

ftellimg in New ? ) ork hört man - beim Betreten Hebenden im Geräteturnen in ausreichen ,

der Ausstellungsraum : laut und deutlich die Auffor - 1 dem Maß « gegeben . Wer dann gelernt

derung , feinen Namen in ein hierfür bestimmtes f hat , feinen Körper zu beherrschen ,

Luch einzutragen . Seltsam ist es aber , 1 _ „ . ..
" *

,
niemanden sieht , der die Worte gesprochen haben I ßiges Uäben wird er in der Lage sein , auch ^die

Lereinsnachrichten.
Gauhüttenlonserenz des Taues* - - — - . /I

Wran- Urania - Kino
tlmltci rteuicche - Ono uraK

Dor unsterbliche Lamp
bei dem außerordentlich grollen Crlolr verlängert , r«rette

Woche . Ta dich n6 und >i » Uhr.

öMOill- sortis
betitelt : „Die psycholech-

nische Sprachmethode"
w - «vst »ß», Mt "lll . Auflage). ES wird

In andern L>eeDj«liuneeW an Hand von Beispielen
Inserieren, aber gezeigt, wie der Bokabol-

ischatz einer fremden Spra »
che ohne Auswendiglernen

j »Ich! brrüdllchlloe», bekunden worbe » II. das Studiu' . ll
dem», dab lir dir wirtldmli- der Grammatik durch P; y-
Ktt EV « ? 4 ’

cho-Automatisieriing ersetzt
1 -

1 werde « kann . Wer schnell
t crlanin haben »der nich, rr - | 4‘Ä HWtz« in Vollende -
! ksttneu wollen . Zetruna lesen irer (velänfiakEit Englisch ,

W»,NnNrkm' «i Smnzösisch Its ' v. meistem
»!« Jnterrnirn brdarzuaen . mochte, erhält das aktuell«
Niemand wird ltch «ejchali».leuie » anfdrllnaeu, d/r «r - . ' »yrrrtkye VNky IINI-

driirrtuiidlchasi »Ich, sonst UN- portofrei über-
an hDilpra loifltll . sandt vom : Verlag für

Zwei Stund «« Lach««.
Gustav Hermann , der

Schriftsteller und BortragSkünstler, bereits «sp«
Genteinde hörfroher Genossen und Genossinnen ge ¬

wonnen , di « sich gern « von ihm, boni
'
kundigen

Führer , ins Reich der Dichtung geleiten lassen . So

cherzlich gelacht, so von Herzen sich gefreut über

deutsche satirisch « und humoristische Dichtung haben
sie sich wohl noch nie wie am Mittwoch, da Gustav
Hermann wieder einmal unser lieber Gast war und
in schier unerschöpflicher Geberlaune fast zweiein ¬

halb Stunden lang Bestes solcher Art sprach. - Frei -
ktch — der Auftakt war ernst , sehr ernst. Gustav
Hermann laü zu Ehren der in Aachen verunglückten
Grubenproletarier das schöne, tiefe Gedicht „Berg ¬

arbeiter " unserer Genossin Haderzettel . Erschüttert
erhoben sich die Hörer uich dachten wehmütig der
toten Arboitbkameraben. . . Aber der Abend war
als humoristisch-satirischer geplant gewesen, der

Bortragende mußt « also , an das vorbereitet « Pro ¬

gramm gebunden, heiter « Dichtungen sprechen. Er
fand den Uebergang zu Ihnen , indem er Josef
Winklers » war heiteren , aber doch gedankentiesen
und scharf kritisctien Epilog zu feiner Dichtung
„Irrgarten Gotter " sprach . Dann folgten Gedichtet — — — - - 7 —

von Joachim Ringelnatz und Erich Kästner . R0kVWestb3hMeN DlC „9latUt| tCUnÖC
worauf Hern ' ann zur Prosa überging , zunächst ztoei I | | | 9toHCHbOH »
Proben aus sein kur' , neuen Roman „Einer vom ■

Brühl " las , dann Aizzen von Au bart in , Pa ¬

ni ; za , - Wedekind , Thoma , Roda Roda
und Hass « Zetter ström . — Gustav Hermann
verfügt nicht bloß über ein sehr kräftiges , wohl»
klingendes und modulationsfähiges Organ und nicht
nur über ein Gebärdenfpiel , das wirkungsvoll däö
Wort unterstützt , sondern cr lebt die Dichtung«»
mit , di « er vorträgt, er fühlt sie mit , st « werden
ihm, dem Sprecher, noch einmal herrlich lebendig,!
und deshakb vermag er sie auch dom Hörer so
lebendig zu machen , daß sie stundenlang in seinem
Banne bleiben . . — Ti « am Mittwoch seine Hörer
waren , danken Gustav Heimann herzlich für di «

frohen Stunden, die dabei keineswegs seichte Stun -
ten waren , und freuen sich schon jetzt auf ein I

baldiges Wiedersehen. —fb — I

I « Vorbereitung: Am Mittwoch , den 29 . dS. I
und Donnerstag, den 30 . ds . gastiert daö „Sapani-I» Heizgebühr 2. 50 K) , alle anderen Organi ---- - - - « ►- ■ - . ii —“ £—

satione» und NichttnitMeder 3 K ( mit .Heizgebühr
8. 80 K) . Dieser Antrag wurde einstimmig ange ¬

nommen . Arbeitslosen kann an Doppelfeier -
Reuen Deutschen Theaters. I tagen, ferner an Sonn « und Feiertagen und Sanis »

„ D i e lu stig e n I tagen keine Ermäßigung «ängerLumt werden. An
SamStag (11—3) , l Wochentagen kann di « halbe RächtigungSgcbühr er »
'

Tonn-Ilasfen werden. — 3. Hüttenwarte . Alle Häu-

. . . . der wird sich Leistungsübungen fördern

daß m» n I auch an LcistungSübungen herairwagen . Durch flei - Selbstvertrauen brauchen
' *■' “ "

7^
' '

, auch di « Schon deshalb verdient

könnte . — Da « Geheimnis liegt darin / daß am Ein- 1 schwierigsten UebungSverbindungen zu meistern . Die Wertschätzung ,

gang eine Vorrichtung angebracht ist , die auS einer | W,

Photozelle und einer Lichtquelle besteht . Wird der

auf die Photozelle fallende Lichtstrahl durch einen

eintretenden Besucher unterbrochen , so wird selbst ¬

tätig eine Sprechmaschine in Tättgtt ^t gesetzt und
die betreffenden Worte durch eine Lautsprecheran -
lage hörbar gemacht .

Ei « « Liga der Lintthäuder . Ein offenbar nicht | bei dem deutschen ' Arbeiter - Turn . und Sportibund .

ganz normaler und methodistischer Geistlicher tn ' -

New Horfey ( USA ) hat , um einem dringenden Be ¬

dürfnis abzuhelfen , eine Liga der Linkshänder ge ¬

gründet . In der Eröffnungsrede behauptete der
attiv « Geistliche , daß die Linkshänder zweifellos
JDon Gott bevorzugt " feien .

Magnesium explodiert . Zwei Photographen einer

Dheaterzeitung wollten in einer Budapester
Fechtfchnle von mehreren Schauspielerinnen Blitz ¬

richtaufnahmen machen . Änfolyr eine » Fehlers der

Blitzlichtlampe entzündet « sich jedoch die ganz «
Meng « des Magnesiums und explodiert «. Beide

Photographen erlitten schwere Braichwunden , die
bei dem einen den Verlust eine - Auges zur Folg«
haben dürften , Bon den Schauspielerinnen wurde
keine verletzt.

Hrrautaeber : Nealriev Taub .
, Llie ' redakteur : Wlkbelm vt i « ft n c r.
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